
ttattlittis 70 Sevrr .

postlcheckam«: S7S14 .

Somilag , I «. Fed « 193010 Si - rimi

Unsere Parteikonserenz in Brünn

- ein

bei Ti .

Der

m der Regierung
Maßregelung noch I

BtbalHon und vnnaiwng ,
Prag , II » Kekazanka 10.

o

Besch! affe über die dringlichsten sozialen und politische « Ausgaben

Rr 41.

ich
Ge »

Telephone .

TageiredakNoul
rorsd . 31400 .

KochtredakNon : - 6797

Dl « Parteikonsercnz «rächt «! als derzeit wich¬
tigste Ausgabe des Parlament « und der Verwal¬

tung di « Bekämpfung der Folgen der

Industriekrise . Sie stellt sich mit aller Ent¬

schiedenheit hinter jene Forderungen , welch « Gr -

nosse Dr . Ezech in seinem im BudgrtauSschuß de «

Abgeordnetenhaus « » erstatteten Exposes ausgestellt
hat . Bor allem erfordert di « Unter st Übung
der Arbeitslosen in bezug aus ihr « Dauer
«in « wesentlich « Verlängerung , sowie «in « Vor¬

sorge für jene , welche auch über dies « verlängert «
Zeit hinaus arbeitslos Reiben , von einem
Abba « de » Mieterschutzes darf,keine
Rede sein . Dagegen fordert die Konferenz «ine

wirklich « Unterstützung der Erbauung von

Kleinwohnungen . Di « Konserenz begrüßt
di « angekündigtr Gleichstellung der Alt¬

pensionisten , dl « Aufbesserung der vezvg «
gewisser Kategorien der K r i e g v « r l e tz t e n, di «
in Aussicht genommenen Maßnahmen auf dem
Gebiete der JugendwohlfahrtSpslege ,
sie fordert mit aller Entschiedenheit di « Novel¬

lierung de » AlterSrentner - Grsetzes
und ein « Vesserstellung der vezllg « der Staat « »
beamteu , Angestellten und Lehrer , so¬
wie die Aenderung des ShstemtslerungS -
g « setze » . Di « Partei ist bereit , an der Be¬

kämpfung der Folgen der Kris « der Land¬

wirtschaft , insbesondere hinsichtlich der Neiuen
Landwirt « , deren Interesse « dir sozialdemokrati¬
schen Parteien immer bisher mit dem größten
Nachdruck bewiesen habe « und auch in Hinkunft
wahrzunehmen entschlossen sind , aktive « Antrll zu
nehmen . Nicht minder dringend ist dir Rege¬
lung der Finanzen und Ür Herstellung

einer wirllichen Autonomie für di «

Selbstvrrwaltungskörper , well eine
volle Erfüllung der mannigfache « and wichtigen
soziale » sowie kulturellen Aufgaben der vemebu -
deu , Bezirke und Länder nur unter diesen Vor¬
aussetzungen möglich ist . Dl « Parteikonserenz for¬
dert schließlich , daß di « Regierung an dir Lösung
d« S nationalpolitischen Problem «
herangeht , um so den nationalen Frieden im
Land « z « fördern . Di « Konserenz erachtet «S al «

dringend notwendig , nach wie vor gerade in der

jetzigen schwierigen Zeit den innigsten Kontakt
zwischen dem Partelvorstand und den Organisa¬
tionen und der gesamten Mitgliedschaft aufrecht
zu erhalten und auszubauen .

Inserat « werden laut Tarif
billigst berechne «. Sei »fieren
Einschaltungen vrelsnachlaß .

Das russische Spiel mit
dem Feuer .

Bo » Ernst Reinhard , Boe » .

In der Chemnitzer „ BoüSstinrme " setzt
sich der Schweizer Genoss « Ernst Rein¬
hard , einer der gründlichsten Kenner der

Orientpolitik und des wirtschaftlichen und

politischen Imperialismus , mit den Me -

thoden der Sowjetdiplomatie auseinander .
Wa « er in den zusammenfassenden Schluß .
Worten über Deutschland und die Rolle der

deutschen Arbeiter sagt , gllt im gleichen
Maße auch für uns,denn die Tschecho .
slowakei ist von Moskau aus in den
Rahmen der Putschoffensiv «
einbezogen worden . — 3m übrigen beweist
die gestern von uni veröffentlichte Mel »

düng über einen deutsch . russischen
Konflikt , wie richtig Reinhard di « Lage
beurteilt .

Die russische Außenpolitik hat nur eines

konsequent verfolgt : Die kommunistische Inter¬
nationale hinter ihrem Diplomatenwerk zu
verstecken und alle Staatsverträge zugunsten
der kommunistischen Agitation zu niißbrauchen .
Wer irgendeine Richtlinie , irgendeine Folge¬
richtigkeit anderer Art im Werk der russischen
Außenpolitiker , die ein Krassin erbittert

Dummköpfe und Schwätzer nannte , sehen
wollte , der müßte die uiederdrückende Erfah¬

rung machen , daß nichts als ein hysterisches
Hinüber —Herüber und eine fast masochistische
Lust herrscht , alles wieder zu zerstören , was

fähige bolschewistische Außenpolitiker einstmals
im wohlverstandenen Interesse der Sowjet -
republik aufgebaut hatten .

Die russische Politik konitte sich jahrelang
darauf berufen , daß sie vor einem unmittel¬
baren Angriff westeuropäischer Staaten stehe .
Solange die westeuropäische Arbeiterschaft sich
nicht von den Kriegsfolgen erholt hatte , war

diese Furcht keinesfalls unbegründet . Sie

konnte den befürchteten Angriff abwehrcn , in¬

dem sie int Westen defensiv auftrat und alles

vermied , was die Westfront ins Rollen bringen
konnte , indent sie andererseits dafür sorgte » daß
die wichtigen Kolonial - und imperialistischen
Interessengebiete östlich und südlich Rußlands
jo aufgepflügt wurden , daß die imperialistischen
Mächte gezwungen waren , ihre Kräfte dorthin
zu werfen , und so von der für Rußland ge¬

fährlichen Westfront abgezogen wurden . Nur

verlangte gerade diese nicht ungefährliche Po¬
litik vor allem Folgerichtigkeit , System und

Ausdauer und die innere Erkenntnis , daß
Rußland niemals mit den vom Imperialis¬
mus geplagten Völkern des Ostens in Konflikt
geraten durfte . Je mehr also Rußland auf
eigene Interessen im Osten verzichtete , je ent¬

schiedener es alles tat , was die revolutionären

Nationalstaaten in Ost - und Südasien stärken
konnte , um so besser sorgte cS für sich selbst .
Rußland konnte geschützt werden , wenn es ge¬

lang , auf der Ostfront eine Reihe mit Ruß¬
land eng befreundeter Staaten zu schassen .

Daü lvar auch die Politik , die wohlweis -
lich die besten Ostasiendiplomaten Rußlands
verfolgten , diejenige eines Karachan und teil¬

weise auch die Joffes . Aber den revolutionären

Phrasendreschern genügte die sichere und trotz
allem kühne Politik KarachanS nicht . Sie

schützte zwar Sowjetrußland , aber sie brachte
keine kommunistischen Parteiernten . Sie wurde

geopfert — und die Folge war , daß nicht nur

die OstasienPolitik in die Hände
notorischer Dummköpfe geriet » und

daß Joffe angeekelt das Leben von sich warf ,
sondern daß in China die wichtig st e

Revolutionspartei gespalten wurde ,
trotz der Warnungen , die ihr noch rechtzeitig
Sunyatsen hatte zukommen lassen , daß ein

wichtiger und nun furchtbar gefährlich gewor¬
dener Teil ins Lager der schlimmsten Reaktion

abgedrängt wurde , daß ein gewissenloser
Stümper wie Neumann das Chaos
vollends in Atonie schlug.

Nachdem man so die asiatische Front zmn

Husammenbrechen gebracht und hen imperia¬
listischen Staaten dort willkonimene Ruhe
geschaffen hatte , nachdem die Mißerfolge eine -

Lebend begrabe «.
Zur vrubenkatastroph «

Etienne , bei der 15 Bergarbeiter infolge
eine - Erdrutsches in einer Liese von 70V

Metern außer jeder Verbindung gebracht wur¬

de», wird grmeldet , daß sich bei den Rettungs¬
arbeiten gestern um 2 Uhr neuerdings » in Erd¬

rutsch ereignete , als man den Bergarbeitern be¬

reit - nah « gekommen war . Jetzt wird man sich
erst wieder zu den abgeschnittenen Bergarbeitern

vorgraben mllffen ; infolgedessen wird die Be¬

freiung der verschütteten statt heute vorNitttag »
nicht vor Sonntag abends möglich sein . Alle 15

Bergarbeiter Pud am Leben , und es wird ihnen

Nahrung und frisch « Luft durch Röhren zuge¬
leitet . Die verschütteten sind durchwegs Fran¬

zose«. ,

Krl ' enstimmunq in Berlin .
Wege « der Verkeilung der neu « Steuerlasten .

Berlin , 15 . Feber . (Eigenbericht . ) Di « Dif¬

ferenzen zwischen der Sozialdemokratie und den

bürgerlichen Regierungsparteien über die Frage
der Sanierung der öffentlichen Finanzen haben

sich so verschärft , daß man schon wieder von

einer neuen Kris « sprechen kann . Es han¬

delt ' sich dabei immer noch nm die beiden Haupt¬

streitpunkte , die Deckung de « Fehl Le¬

der Arbei tSlosenver -
und die Aufbringung

Während aber in der

Präsident Malawi an Genossen!
Dr Lzech 1

vr 8 iin , 15 . Feber . Bei der heutigen Feier
zu Ehre « des Genossen Dr . Ezech überbracht «
der Stellvertreter de « Ministerpräsidenten ,
noff « Bechynö , folgende « Handschreiben
Präsidenten Masaryk , besten Verlesung
stürmische « Beifall aufgenommen wurde :

Herr Minister Dr . Ezech!
Zu Ihre « SV. Geburtstag wünsch «

Ihnen alle « Gut « . Ich wünsch « Ihnen
sundheit und al - Minister ««duld . Durch

Ihren Eintritt in die Regierung haben Sie

zur Annäherung beider sozialdemokratischer
. Parteien beigetragen . Sie haben beigetragen

zur Annäherung beider Nationen , von deren

Zusammenarbeit in großem Ausmaß die glück¬
liche Zukunft unserer Republik abhängt .

T. « . Masaryk .

Me ersten Differenzen .
Berlin , 15 . Feber . (Eigenbericht . )

nationalsozialistische Innenminister Frick in

Thüringen hat den Weimarer GymnastaDirektor
Dr . S i e se r t seines Amtes enthöben , weil sich

dieser geweigert hat , das von ihm erlassene Ber -

blü,ver Zugehörigleit feiner Schiller zu den

volllscken Jugendveveinigungen Adler und

Falke zuruckznnehmen. Da der gemaßregelt «
Direktor der deutschen Bolkspartei
angehört , mit der . Herr Frick in der Regierung
zusammensitzt , dürfte diese 1 "

‘

Politisch « Folgen haben .

Drei Jahre Gefängnis gegen Manische
Emigranten .

Das Gegenteil zum Freispruch der

Tscherwontzenfälscher .

Insterburg , 15 . Feber . Im Prozeß gegen
den litauischen Emigrantenführer Pletsch «
k a i t i S wurde heute abends das Urteil gefällt .
Es werden verurteilt : Pletschkaitis Wege » Ver¬

brechens gegen 8 8 dcS SprengstoffgesctzcS , wegen

Vergehens gegen dar »triegsgcrätegesetz , das

Schußwaffcngcsctz und verbotenen Grenznber -
tritteS zu einer Gefängnisstrafe von drei

Jahren . Die Angeklagten DaugschaS , Zalenka ,
Szamaitis , Pilipawiciu « und Krauszenko zn je
zwei Jahren Gefängnis . Ferner wird auf Zu¬
lästigkeit der Polizeiaufsicht erkannt . Die Ein¬

ziehung der beschlagnahmten Waffen und Muni¬
tion wird ausgesprochen . Die Untersuchungshaft
lvird allen Angeklagten in voller Höhe angerech¬
net, ' die Kosten fallen den Angeklagten zur Last.

Brün », 15 . Feber . Heute fand h' - r - ine
Konferenz der Vertrauensmänner der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in dertsche -
choslowakischen Republik statt , die von 1S7 De -
legierten au « allen Organllatlonsgebltten des
Laiche « besucht war . Den Vorsitz führte » die
Genossen Kremser und De Wltte . Refe -
rate erstattete « die Genossen Dr . Heller und
Taub . Genösse Heller besprach in Vertretung
des wegen Unpäßlichkeit verhinderten Genossen
Dr . Ezech die wirtschaftliche Krise und die damit

zusammenhängenden Fragen » die in der nächsten
Zeit zur Entscheidung gestellt sind . TS ist die
Ausgabe der Partei , die von der iNdustrtel -
len Kris « betroffenen Schichten der arveiten -
den Klaffe zu schützen und die land wirt -

schaftlich « Frage in einer Weise zu be -
reinigen , die den Interest - » der großen Mqste
der Bevölkcriina entspricht. Wir müssen alle
Problem « de « öffentlichen Lebens im Einverneh¬
men mit der breitesten Oesfentlichkeit lösen . Ge -
noffe Taub stellte fest, daß die Arbeiterschaft für
den Beschluß deS Aussiger Parteitages volles

Verständnis hat . Wir müssen gerade letzt den
innigsten Kontakt mit den Arbeitern aufrecht er¬

halten . Redner gibt den Versammelten e,n Bild
der organisatorischen Lage der Partei uttb _ hebt
insbesondere da » inniger werdende Verhältnis
der Partei zu den proletarischen Bruderoraani -
sationen hervor . Schließlich bespricht der Refe -
rent di « finanzielle Situatwn der Partei . In der

anschließenden Debatte sprachen die Genossen
Kern- Reichenberg , Muller - Auffia , Uhlik -
Graupen , Genossin BlatnY - Karlsbad , Hak -
k e n b e r g- Prag » Schweichhardt - Boden¬

bach, Löw- Drahowitz , Sacher - Fischern , Dr .

Wtener - Prag , Heinz - Görkau , Drbohlav -
Reichenbevg , P a wk»Prag , R e Y z l « Schlucken « ^
K a i l i ch- Neusiodl und K r « j ö i - Trautenau .

Nach Schlußworten der Genossen Dr . Heller und
Taub wird di « nachstehende

SNtfchllckbANU
einstimmig zum Beschluß erhöben :

Di « Parteikonferenz spricht vorerst dem Ge¬

nossen Dr . Ezech für sein « bisherige Tätigkeit
al « Minister für sozial « Fürsorge Dank und

Anerkennung au » . Sie konstatiert mit ve -

uugtuuug die Tatsache , daß
di « sozial « Fürsorge wieder «in aktiver Fakwr

de « öffentlichen Leben « geworden ist .

Rückstellung von Manu -

am erfolgt um bet (Ba¬

ng der Aetourmackm .

träges in

sicherung
neuer St euer » ,

ersten Frage ein Kompromiß nötig ist , sobald
di « Leistungen der Versicherung unbedingt sicher¬

gestellt sind » stehen sich di « Auffaffungen in der

Steuerfrage noch scharf gegenüber .
Die Sozialdemokratie verlangt , daß vor

Erhöhung der direkten Stenern die Besitz -
b « lastung erhöht werde und st « schlägt zu

diesem Zweck die Erhebung eines N o t o pser s

für ein Jahr bei allen Einkommen über 12 . 000

Mark mit 20 Prozent der Steuererträge sowie
die Beschränkung aller Pensionen auf höchstens
12 . 000 Mark im Jahre vor . Mit diesen Vor¬

schlägen stößt sie bei den bürgerlichen Parteien
auf heftigen Widerstand - Diese wollen durch
dauernde Verstärkung der Masscnbelastung die

Voraussetzung für die Senkung der Be -

sitzsteuern schaffen, wenn vom nächsten
Jahre ab infolge Durchführung des ? ) oung
Planes , günstigere Finanzverhältnissc eingetreten
sein werden .

Die svziaidemokratischc Partei setzt diesem

Plan der Bürgerlichen den heftigste » Widerstand

entgegen . In der nächsten Woche wird es sich
zeigen , ob die bürgerlichen Parteien im Inter -
estr des Honng - PlaneS der Sozialdemokratie
entgcgenkommen oder es zu einer Regierungs¬
krise treiben wollen .

Fa' clltische Provokateure .
Bern , 15 . Feber . ( SDA . ) In der schweize-

rischcn Presse wird die Verhaftung der sascisti-
schen Agenten im Kanton Tessin lebhaft be¬

sprochen. Die Agenten , die - Gelder aus Italien
empfinge », führten schwarze Li ste n über

Tessiner Personen, die wegen antifaseistischer
Gesinnung dennunziert werden sollten .

SoziaMmokral
2- ntraloraan der Leutsche« soziaidemokatsttze » Arbeiterpartei3

in der Tschechoslowakischen Republik .

Gr - ;
des

mit

LaMan - Sowtetrnßtand .
Einschreiten der Großmächte in Moskau .

Berlin , 15 . Feber . (Eigenberichts Ein Ber¬

liner Nachrichtenbüro hatte gemeldet , daß drei

Großmächte , die Botschaften in Moskau unter¬

halten und in guten Beziehungen zum Vatikan

stehen , den Appell des Papstes , daß Sowjetruß »
länd die Verfolgung der Glaubensbekenntnisse
«instellen möge , zu unterstützen beabsichti¬
gen . Vom Auswärtigen Amt in Berlin wird

diese Meldung dementiert ; es sei ihn » nichts
davon bekannt , daß irgend eine gemeinsame
diplomatische Aktion beabsichtigt sei. Da Deutsch¬
land zu den drei Mächten gehört, die Botschaf¬
ten in Moskau unterhalten , müßte hievon
etwas bekannt fein . Es könne sich nur um Vor¬

st ellunae » religiöser Kreise bei der

russischen Regierung handeln , an denen die an¬

deren Regierungen unbeteiligt bleiben .

VeMi ' VedvWmo « :
Sei Zustellung In » hau » oder

bet Bezug durch di » Bist :

monatlich . . , , Kl 16 . —

oieriellilhrlich , . « 48 . —

hakbfithtt , . . . . ", 06 . —

qauziähckst ■ lS - . - -

„Revolutionäre " kommunistische
Jugend .

- - Berlin , 15 . Feber . Heute abends bald nach
7 Uhr zogen kleiner « Trupps , die aus Angehöri¬
gen der „antifascistischen jungen Garde " bestan¬
den, vom Halleschen Tor her näch der Linden¬

straße. Hier demonstrierte » sie vor dem Gebäude
des „ Vorwärts " und zertrümmerten
die Schaufen st er . Dann zogen sie einzeln

nach der Leipziger « und Friedrichstraße. Hier

Dellen sie mehrere Kraftdroschken an , deren

Scheiben sie zerschlugen . Später überfielen sie an

der Eck « Friedrich - und Behrensstraße den. Poli¬
zeioberwachtmeister Runge , schlugen auf
ihn ein , bis er mit schweren Kopf .
Verletzungen amBoden lag, und beraub¬
ten ihn seiner Waffe und sonstiger AnSrüstungS-
gegenstände . Während man Runge zum Pölizei -
krankenhauS schafft«, erschien die inzwischen
alaimiierte Polizei und das Ueberfallkommando.
Di « Demonstranten waren inzwischen die Beh¬
rensstraße hinuntergelaufen und hatten mehrere
Fensterscheiben des Theaters in der Behrens¬
straße zer - rümmert . Als das Ueberfallkommando
erschien, liefen di « Burschen nach alle »»- Seiten
auseinander . Trotzdem gelang es der Polizei ,
14 Personen festznnehmen.

r :
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jämmerlichen Systems klar geworden waren ,
hätte mit unt so gröberer Kunst und mit ent¬

schiedenen » Misten die Westfront gehütet wer¬
den müssen . Sie bot den Russen nie »nieder -

lehrende Gelegenheiten .
Wenn die rilssische Diplomatie nicht völ¬

lig blind und von allen guten Geistern ver¬

lassen sein wostte , dann mußte sie sehe», daß
sie hier in der europäiss che »» Arbei¬

terschaft einen mächtigen Ver¬
bünd e t e » » besaß . Was auch immer die

Parteieinstellung der Arbeiter sein mochte^ in
einem waren alle nur eines Willens : niemals

hätte sich die europäische Arbeiterschaft , niemals

hätte sich irgendeine Partei der sozialistischen
Internationale zu einem Kriege gegen Ruß¬
land , ja , nicht einmal zur Passivität in einen »

solchen Kriege mißbrauchen lassen . Sicherlich
gab es innerhalb der bürgerliche »» Klasse»»
mächtige Gruppen , die für eine europäische
Einheitsfront gegen Rußland warben . Deter «

ding versuchte es für das Oelkapital , wie cü

französische Finanzleute für die Interessen
der Russisch - Asiatischen Bank und das Bank -

hauS Rothschild versuchten .
Solange jedoch die europäische Arbeiter¬

schaft intakt war , mußte jeder Angriffsver¬
such auf Rußland sich als ein klägliches
Slbenteuer erweisen . Wenn trotzdem die kom -

»nunistische Politik glaubte , sie müsse die so¬
zialistischen Arbeiter wider besseres Wissen
des Einverständnisses mit den Sowjetgegnern
anklagen , sie beschuldigen , sie unterstützten die

Elnheitöfrontbestrebungen gegen Rußla »»d, so
waren solche Lüge»» nicht nur gemein , sie
» varen unsagbar dumm .

ES gehört ins gleiche Kapitel gigantischer
Dummheiten , daß die russische Außenpolitik
»»icht begreifen durfte , welche ungeheure
Chance sich ihr mit den Arbeiterregie -
runaen in England bot . Man »nöge
sich einmal vorstellen , was überhaupt eine

europäische Einheitsfront gegen Rußland zu
bedeuten hätte , » venn England sein entschie¬
denes Nein ! durch den Mund seines La -

bour - PremierS sprach ! Und Engla »»d sprach
dieses Nein ! deutlich genug , mehr als einmal .

DaS aber hielt die konnnunistischen Dumm¬

köpfe keineswegs ab , mit einer sadistischen
Zerstörungslust gerade das Bollwerk zu zer¬
stören , das sie am sicherste »» gegen eimn An¬

griff schützen konnte . Welch historische Gele¬

genheit verpaßte doch die bolschewistische
Außenpolitik , als sie es nicht verstand , das

Rußland der Arbeiter u » » d Bauern mit dem

England der Arbeiter zu einigen ! Man dankte

der Labour - Regierung ihre rußlandfteundliche
Haltung , i » » dem ohne irgendwelche Skrupel
der konservativen Reaktion ununterbrochen
Waffen gegen die Labour geliefert wurden .

Ja , man darf selbst von Deutsch¬
land behaupten , daß seine Politik entschie -
den rußlandfreundlich war , gerade
dank des großen Einflusses , den die sozialde -
nrokratische Arbeiterschaft auf die StaatSfüh -
rung auSübte . Selbst in der Opposition hat
die Sozialdemokratische Partei jeden gegen

Rußland gerichteten Kurs verhindert . Aber

gerade diese Sozialdemokratische Partei , die

Nußland am besten schützen konnte , mußte mit

Mitteln unerhörter Gewissenlosigkeit angegrif «
fei » werden . Und während die russische Ge -

Icft ober — Ich ?
Roman von Herman Hilgendorff .

Copyright by Orcincr & Co. . Berlin KW 6.
31 ) (Nachdruck verboten . )

„ Sie sind ein Narr ! " sagte Lestmann ruhig .
„ Mein Ich ! " schrie Aranr .

„ Ich bleibe . . . Benno Aram ! Und Sie

. . . Lestmann ! " sagte Lestmann ruhig .
„ Die Polizei . . . ! Ich lasse Sie verhaf¬

ten ! " schrie Aram . „ Wo ist Johann , Larry ?
Man soll S > e lnnauswerfen . . . "

Lestmairir hatte ein eigenartiges Lächeln nur

den Mund .
Sein Blick fuhr zum Borhairg .
Dort hing noch immer der Revolver . . .
Nichts , als der Revolver . . .

Lestman »» lachte laut und hart .

„ Gut ! Bleiben Sie hier ! Ueberneh »r »en
Sie die Gefahren , die Benno Aram drohen . . . "

Lestmann erhob sich.
„ Gefahren ? ! " schrie Aram u»»d seine

Stimme zitterte .
„ Dort ! " sagte Lestrnann kalt und wies auf

der » droheirden Revolvcrlauf im Spalt der

Portiere .
Arams Blick ging dorthin . Er stieß einen

Schrei aus .
Laut . . . gellend . . . durchtränkt von

Angst . . .
Lestmann sah, daß der Revolverlauk zitter ». '

. . . Lestmann sprang auf . Mit einem Satz war
«r an der Portiere . . . riß sie herunter . . .

Aber der Revolver war verschwunden . Lest¬
mann sah einer » fliehender» Schatten . Wie der
Teufel war er hinter ihm her . Er sah den
Schatte »» in leine »»» Schlafzimmer verschwinden
. . . dann ins Badezinrmer . . . Lestmann hin¬
terher .

Benno Avam saß wie erstarrt auf seinen »
Stuhl . Er hört « aus dem Nebenzimmer Ge¬
räusche eines Kampfes . Dann barst eine Tür . . .

Fiel da nicht « in Schuß ?
„ Auch hier ist der Teufel kos ! " flüsterte

Benno Aram entsetzt . Er zitterte am ganzen
Leibe . Kalter Schweiß perlt « auf seiner St » rn .

Benno Aram » Feigheit zerfetzte seinen Bei¬

stand . Nicht » blieb in ihm al » der eine Ge -
vanke : „Flucht ! "

Er wandte sich zum Fenster . Stieß es auf
. . . Er wußte , dort war eine Feuerleiter . . .

Nur fort au » diesem Haus «, wo auch da »

Entsetzen und der Tiw zu lauem schien . Aber
ein neuer Schvei erfror fast auf seinm Lippen ,
als er sich über di « Fensterbriistung lehnte . . .

Dort ! . . . Da » war da » ?

Ein Mann stieg di « Feuerleiter herauf .
Jetzt wandte der sein Gesicht ihm zu . Ein wil¬
des , drohe »»de8 , brutales Lachen .

Ei »» Mördergesicht !
Und Aram sah , daß dieser Mann ein Mes¬

ser umklammert hatte . Mn lang «», starke »
Messer . . .

Einen Augenblick war Aram erstarrt . Dann
aber peitschte ihn di « sinnlose Angst. Er schlug
krachend va » Fenster zu . Lief zur Tür wie ge¬
hetzt . . . rannte über Gänge . . . Treppen . . .

„ Hinan » au » diesem Hau » der Hölle ! Hiu -
au » ! Hinan » ! " Nur diesen ein « Gedanke »
im Hirn .

Er durchraste halb toll vor Entsetzen den
Park . Pam an » Portal . . . Stieß e » auf . . .
floh in die Nacht oer Straße . .

Er sah nicht , daß sich Schatten an seine
Fersen hefteten .

Schatten der Nacht ! Ein Schatten . . .
zwei . . . drei . . .

Er rannte , um sein Leben zu retten . Und
ahnte nicht , daß ihm der Tod im Nacken faß . . .

heimdiploniatie mit aussichtslosen Abenteu¬
rem aller Art dunkle Gewebe spann , spuckte
sie sozialdemokratischen Arbeitern , die sie
schützen sollten , ins Gesicht .

Und » » un ist Rußland so weit , daß in

feinem Osten und in seinem Westen das

Chaos zurückgeblieben ist. Moskau möge nur

gut hören , wie es heute aus Paris tönt .
Niemals ist die Stimn »»»ng feindseliger ge¬
wesen , und sie kann sich deswegen so offen
manifestieren , weil dem Bürgertum bewußt
ist , wie sehr sich Rußland selbst geschadet hat ,
indem es die sozialdemokratische Wehr zwar
nicht zerstört , aber innerlich geschwächt hat .

In diesem Augenblick zeichnet sich eine

ne »»e Richtung der mssischen Außenpolitik ab ;
sie wirft sich gegen Südwesten . Die

auffallend eifrige Beschäftigung der russischen
Agenten in der vorderasiatischen Sphäre , die

Forcierung , der Dardanellen durch russische
Kriegsschiffe , di « rege Tätigkeit in Arabien

weist darauf hin , daß Rußland seine Aufmerk¬
samkeit einem Frontabschnitt z»»wrndet , auf
dem es bis dahin , dank seiner verhältnis¬
mäßigen Untätigkeit , noch keine allzu großen
Mißerfolge zu verzeichnen hatte . Wie lange
das gehen mag , wie lange sich irgendein Wich ,
tigmacher im Kreml gerade mit den Gebieten

zu beschäftigen geruht , in denen die kluge und

nachdriickliche Aktion der Labour mhigere
und sicherere Zustände herbeigeftlhrt hat , weiß
kein Mensch . Aber es ist llar , daß das ms-
fische Bordringen in die Sphäre der englischen
Oelpolttik den Erfolg haben wird , daß es der

Arbeiter - Regiemng neue , unabsehbare
Schwierigkeiten , den Oel » Abenteurern um

Deterding hemm aber eine unverdient «, neue

Bedeutung verleihen wird .

In diesem weltpolitischen Abenteuer ,
das in einigen Jahren so vergessen und über¬

holt sein wird wie die Metzeleien in Kanton

und der Sinowjew - Brief , ist der deutschen
Arbeiterschaft von Moskau eine wichttge Rollo

zugedacht. Nachdem die Sowjetpolltik in »

übrigen Europa die besten Kräfte zerstört hat ,
die einer Antt - Rußland - Aktton machtvoll in

den Weg hatten treten können , soll nunmehr
die deutsche Arbeiterschaft in den Riß gewor¬
fen werden . Rußland weiß genau , daß all die

kommunistischen Putsch « niemals dazu sühren
werden , eine wirllich revolutionäre Situation

zu schaffen ; aber sie bringen Deutschland in

Unruhe , desorganisieren den Staat , lenken

die Aufmettsamkeit des europäischen Westens
vor allem nach seinem Gebiet und schaffen
der mssischen Diplomatie für ihre kom¬

menden Aktionen in Borderasien
Entlastung . And das ist e», was man in

Moskau will .

Me » wäre einfacher , wäre selbstverständ¬
licherzu haben gewesen , wenn man sich ehrlich
mit England geeinigt hatte . Man hätte mit

dem England der Arbeiter einen nicht über¬

steigbaren Wall um Rußland schaffen können .

Unfähigkeit , Dummheit , Gewissenlosigkeit der

bolschewistischen Diplomatte haben da » ver¬

hütet . So mag jetzt die deutsche Arbeiterschaft
mit ihrem Blute in die Lücke springen .
Moskau befiehlt : Blute , deut¬

scher Prolet ! Und eS befiehlt das Blut¬

opfer , weil feine Diplomatie , die keine ist, sich
keinen anderen Rat weiß .

Untere Eemeivdeoertrelerkottferenz .
Lrr Entwurf einer

B r ü n n, am 14 . Feber 1980 .

Die Äemeindevertreter - Konferenz in Brünn

beschäftigte sich beure nachmittag » mit der neuen

Bauordnung , die ein umsanareicheS Werk Mit
234 Paragraphen darstellt . Der erste Redner ,
Genosse Dr . Äruschka , besprach zunächst die

Forderu »»gen , die vom hygienischen Standpunkte
an eine neue Bauordnung gestellt werden müssen .
Heute haben die Häuser in den geschlossenen
Siedlungsgebieten nicht Vic notwendige Licht - »rnd

Luftzufuhr , die Höfe sind eng und verbaut , e »

fehlt in der» Gemeinden an Flachen für Spiel und

Erholung , nirgend » ist auf ein schönes Bild un¬

serer Umgebung Rücksicht genommen .
Da » Privatinteresse der Besitzenden wird Uber

da » Gesamtwohl gestellt .
Immer mehr setz» sich nun d»e moderne , nicht nur
von Sozialisten vertretene Auffassung durch , daß
nicht mehr der Einzelne bauen darf , wo » mo wie
er will , sondern daß nach vorbedachtem , einheit¬
lichem Plane vorgegangen werden muß . Der

Entwurf der Bauordnung komm » den Anfor¬
derungen , die hinsichtlich der Planung und der

Flächenaufteilung gestellt werden müssen, nahe,
auch der Gedanke , daß Reaulierunasdläne für
bestimmte , mehrer « Gemeinden umfassende Ge¬

biete , goschafftn werden müssen , ist verwirllicht .
Die neue Bauordnung enthalt me Berpflichtung
zur Anlegung von Freiflächen für die vevschft -
densten Zwecke, sie gibt da » Recht, bestinimre
Grundstücke zugunsten der Gemeinde zu enteig¬
nen . Redner bespricht die einzelnen Detail » de «

Gesetze », da » auch eine Reihe von Mängeln ent¬

hält , besonder » über die Kanalisation . W» r müssen
ein eigene » Gesetz über die Reinhaltung der Fluß¬
läufe fordern , e » muß auch verlangt werden , daß
Gemeinden gezwungen werden könne »», sich zu
gemeinsamen Kanalisierung »- und Wasserlei¬
tungsbauten zusammenzuschließen . Wir begrüße «
die Vorlage im allgemeinen , wir werden für
deren Verbesserung kämpfen » md wir werden da »,
wa » an ihr gut ist , gegen zu ertvartende Angriffe
verteidigen müssen . ( Lebhafter Beifall . )

Da » schriftlich vorliegende Referat de » Herrn

Jng . Neumann ( Teplitz ) befaßt sich » m Detail
mit einzelnen Bestimmungen der Vorlage , deren

Ueberprufung durch Organe der Baubrhörden
und der Bauinteressenten verlangt werde « muß .

Da » Referat wird von der Konferenz nm
Dank zur Kenntnis genommen .

Bom juristischen Standpunkt erstattet sodann
Genosse Dr . S ch w e l b ein Referat , >n welchem
er darlegt , daß e » sich hier um einen außerordent¬
lich wichtige « Gesetzentwurf handelt , welcher sich
gewissen anderen großen Kodifikationswerken an

*

Vke Krise der SelttNvemaltnnsr -
körper .

E« ttchlietzu « g der Brünner
« emeindevertreterkomferenz .

Auf unserer Brünner Gemeindevtttreter -

konferenz wurde zum Gemeindefinanzgesetz
folgende Entschließung angenommen :

Die eheste Reform der autonomen Finanzwirt -
schaf » ist nicht nur «ine LcbenSnotwendigkeit für die

durch da » Gemeindefinanzgesetz in ihrer Wirksam¬
keit in der verhängnisvollsten Weise grhemmten
Selbstverwaltungskörper , sondern eine dringetlde
Notwendigkeit für di « gesamte Bevölkerung , deren

Interessen zu dienen die Selbswerwaltmig berufen
ist. Die soziale und kulturelle Benvaltung , inSbe -

neuen Bauordnung .
die Seite stellen läßt . Unsere heutigen Rechts -
begriffe sind auf dem Privateigentum aufgebaut .
Da » bezieht sich auch auf den Grund und Boden .
Aber

dieser überspitzt « Begriff » « » Privateigen¬
tums wird durch die neuer « Entwicklung

immer mehr unterhShlt .
Der liberale Staat hat stch nur um gewisse bau -
polizeiliche Vorschriften gekümmert . Spater hat
man auch Bauordnungen geschaffen für verschie¬
dene Gebiete und eS handelt sich nun darum , da »
ganze diesbezügliche Recht zu vereinheitlichen . Ge -
nosse Dr . Schwelb geht dann auf einzelne Be¬
stimmungen de » Gesetzentwurfes über , und ver¬
weist insbesondere darauf , daß die Baupolizei in
die Kon»petenz der Gemeinden gehör«. Der Ent¬
wurf erkennt dies zwar an , seist aber eine Reibe
von Ausnahmen von dieser Regel fest, die wir

genau überprüft » müssen , damit die Kmnpetenz
er Gemeinden nicht zu sehr eiimeschränkt » md

damit die Gemeinden nicht der Willkür der obere «
Instanzen anraeliefert werden . Dir müsse « auch
beachten , daß die Gemeinden durch einige Be -
stimmungen der neuen Bauordnung finanziell
belastet werden . Genosse Schwelb erörtert dann
die Frage de » Barwerfahren » , de » Schutze » der
beim Bau beschästiaten Arbeiter und befaßt stch
in eingehe »»der Weise mit dem Problem der Ent -

eigimng . Er schließt damit , daß ein definitive »
Urteil über den Entwurf erst nach eingehenden
Detailberatungen wird gefällt werden wunei » .
Jedenfalls könne der Gesetzentwurf al » «ine
brauchbare Diskussionsgrundlage angesehen
weÄen .

Auch diese » Referat wird von der Versamm¬
lung mit Dank entgegengenomut «« .

In der Debatte erhebt Genossin Blatnh
die Frage , ob nicht auch dafür gesorgt werden
könnte , daß Erleichterungen im Haushalt ge -
schaffen werden können . — Genosse Löw stimmt
dem Anträge zu , den Parteivorstand zu ersuchen,
eine eigene Komnttssion mit den Studien de » Ent¬

wurfes zu betrauen . Er verweist dabei auf die

Schwierigkeiten in Schurfgebieten . — Genosse
Polzl bezeichnet « » al » wichtig , daß bei der

Planung von vornherein auf die zweckmäßige
Anlage von Berfthrswegen Rücksicht zu neh¬
men »st.

Rach de « Schlußworte de » Genossen
G r u s ch k a , der dabei die Mitwirkung von Fach ,
leuten im Bauweftn unterstreicht , wird die (be¬
reits gestern veröffentlichte ) Entschließung ein¬

stimmig angenommen , ebenso der Antrag auf
Einsetzung einer Beratungskommission .

besondere die Sorge für das Schulwesen und die

Volksbildung , da » Gesundheitswesen und die Woh -

nungsfürsorgc , die Augendfürsorge und die Unter¬

stützung der Armen , die Sorge für Kommunikatio¬

nen , Kanalisierung und Lichtanlagen obliegen zum
großen , wenn nicht zum allergrößten Teile den

Gemeinden , Bezirken und Ländern , di « überdies im

übertragenen Wirkungskreis eine ganze Reihe von

Aufgaben der Staatsverwaltung zu besorgen haben .

Angesicht » dieser gewaltigen Aufgaben und Lei «

stungen , die von den Selbstverwaltungskörpern viel¬

fach besser und auch ökonomischer besorgt werden als
von der Staatsverwaltung , wesst di « Grmeindever -
»reterkonscrenz den Pauschalvorwurf , daß di « Selbst¬
verwaltungskörper eine hemmungslose Ausgaben¬
wirtschaft getrieben hätten , mit aller Entschiedenheit
zurück und stillt fest, daß der Ruf »»ach Sparsamkeit

19 . Kapitel .

Der Kampf » ege « Gespenster .

Lestn »ann kam zerzaust , mit keuchendem
Atem und einer blutigen Schramme aus der

Stirn , in sein Arbeitszimmer zurück .
Gr hatte den Schatten verfolgt bi » in » Bade¬

zimmer . Aber dort hatte ihm der Schatten e »n
Bein gestellt . Er war gestürzt, mit dem Schä¬
del gegen die Marmorwanne geschlagen .

Lestmann war « inen Augenblick betäubt ge -
wcsen . Al » er sich Hochriß , tvar der Schatten
verschwunden .

Rur ein » hatte Lestmann feftgestellt . ES
tvar ein großer und breitschultriger Mann ge¬
wesen . Er hatte eine schwarze Maske getragen ,
und der Revolver war ihm auf der Flucht ent¬
fallen .

. Lestmann hatte jetzt den Revolver in der
Hand .

Er stieß einen Fluch au « , al » er ihn be -
trachtete .

Dieser Revolver war sein eigener !
E » war derselbe Revolver , den er in der

Fabrik benutzt hatte . Er untersucht « ihn genau .
Tatsächlich fehlte noch die eine Patrone , die er
in der Fabrik verschossen hatte .

,Diesen Revolver hatte ich noch vor einer
Stunde in der Tasche getragen ! " knurrt « Lest¬
mann .

Rätsel über Rätsel .
Er konnte sie nicht lösen . . .
„ Larry ? ! "
Zum Teufel, wo war Larry ? Er mußte

den Lärm gehört haben . . . Lestmann drückte
auf den Klingelknopf .

Niemand erschien .
Lestmann ging auf den Flur . Rief laut

und schalleiw : „ Larry ! "
Nichts rührte stch . . .

Oder doch ? . . . Gingen da nicht Schritte ?
Leise , schleichende Schritte ? . . . Aber wo ?

Im Dienerzimmer , das am Ende des * Gan¬

ge » lag .
Lestmann schnellte darauf zu . . . Die Tür

war verschlossen !
Lestmann hämmerte dagegen . . . Er hörte

dort drinnen ein Röcheln . . . Ein Stöhnen . . .

Hölle , wa » Passierte in dem Raum ? War
Aram darin ? Wurde der gemordet ? Waren
da » die Feinde , die Ara » n zuerst verfolgt hatten ?
Bor denen er geflohen war ? Denen er entron¬
nen zu sein glaubte . . . ?

Röcheln ? . . . Kein Zweifel . . . Der ' Laut
wurde immer deutlicher . . .

Lestmann warf seine breiten Schultern
gegen die Tür . . . einmal . . . zweimal . . .
Krach ! !

Lestmann fiel mit der berstenden Tür inS

Zimmer .
Er stolperte über ein «»» Mann , der am Bo -

den lag . Mit dem Kopf unter den » Tisch . . .
Larry !
E » war Larry . . . röchelnd !
Mord ? !
Mit Mühe zog Lestmann Larry auf einen

Stuhl .
Ke » « « Wunde . . . keine Berletztzng . . . Aber

wa » war mit ihm . . .
Und - daun . . . fast hätte Lestman »» gelacht !

Jetzt erkannt « er es . . .
Larry schlief . . . schnarchte . . . stöhnte . . .

im Schlaf . . . im schweren Traum . . .
Aber dann nmrde Lestmann » Gesicht wie - ,

der ernst .
Larry schlief wohl . Es war ein betäubender

Schlaf ! Schlafmittel . . . !
Lestmann roch an einem Weinglas auf dem

Tisch . . . Opium !
„ Man woll e ihn unschädlich machen für

« ine Weile . . . bi » . . . . . -

(Fortsetzung folgt . )
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in erster Linie an die Staatsverwaltung zu richten
ist, di « durch enorme Militärlasten , durch iiversliissigc
Aepräsentationüauslagen und durch daü unökono¬
mische Borgehen bei der Vergebung staatlicher Lie¬
ferungen und Aufträge eine Ueberspannuug der
Steuerlasten herbelgcsiihrt hat , die nur so drücken¬
der ist, als sie dank der unsozialen Konstruktion dea
Steuersystems und insbesondere infolge der Wlrkun -

gen der kapitalistischen Steuerreform vom Jahre
IV37, vor allem die besitzlosen Bevölkerung - klassen
trifft .

Di « durch da « Geutelndeflnanzgesetz geschaffene
Krise der Selbstverwaltung kann nicht durch tvei -
lere Einschränkung der Leistungen unserer Selbst -
verwaltungSkörper gelöst werden , da diese bereits in
unerträglichem Mähe gedrosselt wurden und viel¬
mehr einer Ausgestaltung dringend bedürfen ; die
Krise kann nur dadurch gelöst werde » , daß den
Selbstverwaltungskörpern die lwtlvendigen Ein¬
nahmequellen erschlossen werde » und daß ihnen die

Freiheit ihrer finanziellen Gebarung wieder gege¬
ben wird . Die Mittel , tvelche hiezu erforderlich sind ,

. können aber nicht von den breiten Massen der Be -

»ölkrrmig aufgebracht werden , die nicht nur die

Hauptlasten der staatlicheir Steuern und Abgaben zu
tragen haben , sondern infolge des Gemeindesinanz -

Ä mit neuen , überaus drückenden Abgaben
wurden . Die Krise der Selbslverwaltungü -

körper kann also nur durch entsprechende Erfassung
de » Besitzes gelöst werden . Dazu ist aber das beste¬
hend «, an und für sich unökonomische , durch das Ge -

meindefinanzgesetz überdies seiner Elastizität be -
rawbte Umlagensystem absolut nicht geeignet . Denn
die autonomen Zuschläge erfassen , wie eine einfache
Vergleichung des Staat - Voranschlages mit den Bor¬

anschlägen der Länder kchrt , und wie der Finanz¬
minister in seinem letzten Exposee offen zugegeben
hat , bei weitem nicht die zuschlogLpflichtig « Steuer¬

grundlage . Die volle und gleichmäßig « Erfassung
aller Ertragsteuerquellen würde , ohne Erhöhung der

geltenden Steuersätze einschließlich der höchstzuläsfi -
gen Zuschläge «in Erträgnis liefern , daü die durch
da » Gemcindefinanzgesetz herbeigeführte Umlagen ,
drosselung zumindest autgleicht , wenn sie nicht dar¬
über hinaus noch mehr Einnobmen liefert .

Die Konferenz fordert daher die Umwandlung
der bestehenden Ertragssteuern samt Zuschlägen in

einheitliche , durchgängig gleich «, vom Staat « einzu¬
hebende Steuern , an welchen den Ländern , Bezirken
und Gemeinden ihren finanziellen Bedürfnissen ent¬

sprechende Anteile nicht als Zuwendungen nach dem

Ermesse » einer Foiwöverwaltung , sondern als gesetz«
kicher Anspruch zu überlassen sind . Diese einheit¬
lichen Stenern sind nach der Leistungsfähigkeit pro¬
gressiv zu staffeln , wobei ein angemessenes steuer¬
freies Minimum zu schaffen ist . Die Austeilung der
Anteile auf die einzelnen Selbswerwaltungrkörper
darf weder noch freiem Ermessen , noch nach der

ganz zufällige «, u«it dem notwendigen Aufwande in
Einerlei organischem Zusammenhänge stehenden
lokal «» SteuerbasiS erfolgen , sondern »st an « inen
mathematisch zu errechnenden Schlüssel nach engli «
schem Darbild zu binden , für dessen Erstellung die

BevölkerrmgSzahl , di « wirtschaftlichen , soziale » und
kulturell « Aufgab « , das Kmmn>»nikationSnetz und

zu errechnenden gesetzlich festgelegten Schlüssels maß .
gebend find .

Dies « Steuerantelle können jedoch nicht die

alleinige EinnahmSquelle der SelbSvrrwaltungs -
körper biet « , sondern dürsm nur als Ergänzung
ihrer eigenen Einnahmen dienen . In dieser Richtung
muß den Selbstverwaltungskörpern eit » größerer
TpÄraum als bisher eingeräumt und insbesondere
die volle Erfassung des Besitzes und des LuxuSauf .
wandes bei Schonung des ArbeltSeinkonmiens und
des MaffenkonsumS ermöglicht werden .

Zugleich mit der Erschließung hinreichender
EinnahmSquell « »nutz den Gemeinden die Freiheit
ihrer Gebarung wieder gegeben werden , da dos Sy .
stem der Bevormundung , wie eü durch die Gesetze
vom 12. August 1021 und vom 15. Juni 1927 ge¬
schaffen wurde , nicht m» r mit der Autoiwmie uiwer -
einbar ist, sondern infolge der technischen Nnniög .
tichkeit der zrttgercchten Ueberprüfung Hunderter
Voranschläge geradezu ein ChaoS in der outonoin «

Finanzwirtschaft herbrigeführt hat .
W « diese Maßnahme » ober köimen nur dort

wirksam sein , wo bereits leistungsfähige Gemeinwesen
bestehen. Bei den zahlreichen Zwerggemeinden
muff « sie versagen . Die Konferenz verlangt daher ,
daß die räumlich zusammengehörigen und in der
Tat bereit « ein einheitliche « Siedlungsgebiet btt -

dende » Orte , durch Eingemeindung zusammen -
geschloffen »»erden und daß den Geineinden und Be¬

zirken die Bildung von Zweckvcrbänpen zur ge -
meinsamen Erfüllung bestimmter Aufgaben erinög .
licht Wird . Für die Eingemeindung dürfen aber

»nur wirtschaftliche , keiileswegS nationalistische Mo -

mente bestimmend sein .

Tie Gemeiirdcvertrelerlonsereuz gibt der Ueber -

zeugmig Ausdruck , daß jedes F/ickwerk und jeder

Versuch, durch Abänderitng des Gemeindesinanz -
gesetzeS in sein « Einzelheiten eine Sanierung der

Selbstverwaltungssinanzen hcrbcizuführen , zum
Scheitern verurteilt ist , weil solche Methoden das

Problem nicht in seinen Grundlagen crsassen . Die

Kmrserenz beharrt daher auf der Beseitigung des

Gemeindefinanzgesetzes und auf einer grundlegenden
klenderung in der Konstruktion der autolwmen Fi¬

nanzen und erblickt In den vorangcführten Grund¬

satz « den richtigen Weg zur Lösung dieser schwie¬

rig « Ausgabe . Sie verkennt dabei nicht , daß an -

gefichtS der schweren Notlage der Selbswerwaltung
unmittelbare Vorsorgen für di « allernächste Zeit not -

wendig sind. Sie fordert daher die Einleitung einer
Mion zur Entschuldung der Gemeinden , während
je «« Gemeinden , die wirtschaftlich gut fundiert sind ,
di « Aufnahme von Anleihen erleichtert werden muh .
Sie hält ferner eine erhöhte Dotierung des Aus -

gletchsfonds und eine Lockerung des Umlageillimits
für notwendig . 2 » diesen Borfehrungen erblickt die

Konferenz jedoch bloße Ucbergangsmahnahmen ,
welche die grundlegende Reform , die sich auch auf

das ganze Steuersystem und die Verwaltung bezie¬
hen müßte , nicht verzögeri » dürfen .

Die Konferenz gibt schließlich der Ueberzeugung
Ausdruck , daß die Deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei im engsten Einvernehmen mit dem

gesamten klassenbewußten Proletariat de « Lande «
ihren Kavipf gegen da « Gemeindcfinauzgesetz fort -
setzen wird , . bis die wirtschaftliche Konsolidierung
und die finanziell « Selbständigkeit der Sclbstver -
»vallungSkörper erreicht ist .

kein Ja und kein Nein und unschuldige
Ahnungslosigkeit. Dabei trägt die zitierte Ein -
ladnltg die Unterschrift des Her »» Ledebur -

Wicheln , der bis vor kurzem doch noch christ
lichsozialer Senator und der Exponent der
Christlichsozialen im Arbeitsamt ist.

Die Nationalsozialisten gehen uns
mit wüstem Geschimpfe an uud schworen hoch
und heilig , daß sie nicht daran dächten , die
Mandate der ÄWG zu retten . Dem wütenden
Aufheulen nach zu schließen , fühlen sich die Ha -
kcukrcuzler besonders getroffen . Ein ruhige «
Dementi könnte « inen vielleicht überzeugen , daß
sie von nichts wissen , diese » Gebälfer aber »nacht
null stutzig . Wir warten jetzt noch auf eine
Neußerung der AWG. , die e » doch zunächst
anginge , die aber wahrscheinlich zuwartet , bi »
die berühmtesten Sudetendeutsch «, zwischen
denen ja den » Bernehmen nach auch feilt guter
Fade » gesponnen wird , zur Beratung versam¬
melt sind . Jedenfalls ist daü ganze Kon¬
zept gestört und man wird wohl vorsichtig
von vorne anfangen müffen .

Blut uud Dollar .
In deck leinen kubanisch « Stadt Rueritos

wurde kürzlich ein junger Reger tot aufgefund «.
Mord . Ma » stellte an seiner Leiche vier Schuß¬
verletzungen fest , von denen jede todbringend
war . Die Polizei nun nahm „ihre Erhebungen "
auf , bewies aber dabei eine verdächtige Schläfrig¬
keit . Der amtliche Bericht war lakonisch : „Alle
Bemühungen , den Mörder au-zuforschen, waren
erfolglos . Die Revolver haben in Kuba die
Eigenschaft , daß sie leicht losgehen , Morde sind
dort Alltag . Int Zusammenhang nut den leicht
loSgehendcn Revolvern aber ist die cnornie
Sterblichkeit von Arbeiterführern in . Kuba merk¬
würdig . Seit einigen Jahren hat ei » seltsame«
Massensterben unter den Sozialisten eingesetzt , die
kubanische Regierung weiß um die Ursachen dieser
Vorgänge , cS fällt ihr >edoch nicht ein , aus ihrer
stoischen Gleichheit zu komme » . Sie legt diesen, :
Wildwest eine Lethargie an Veit Tag , die man
schon verbrecherisch nennen könnte , sic tut , als
ob die Rachemorde an den Gewerkschaftsführern
das Natürlichste von der Welt wären . Der er¬
mordete junge Neger war Funktionär der Ge¬
werkschaften , Wortführer der farbigen Plantagen¬
arbeiter in Kuba , ein hoffnungsvoller Jünger der
sozialistischen Befreiungside «, von den Unterneh¬
mern gehaßt , vergöttert von den Unternehmer¬
sklaven , denen er die Erkenntnis des Klaffen¬
kampfe » gebracht hat , deren Kräfte er organisiert

! hat zum Kampf gegen Kapitalistenwillkür . Es ist
kein Zweifel : seine Mörder sitzen »» den Plan¬
tagendirektionen , sie haben die RowdieS bezahlt ,
die den Mordstahl lvSdrückten , sie haben deklassier -
teu Schergen die Tat befohlen . H>e Blut , hie
Dollar !

Seit sich in Kuba das amerttan »sä ) e . Kapital
festgesetzt hat , seit Kuba unter deut „Schutz"
amerikanischer Maschinengewehre steht , ' eitbein
hat da » Morden systematisch eingesetzt. Ter
Diktator Machado hat das DernichtuugSwerk
gegen die Gewerkschaften begonnen , jener Ma¬
chado , der ein bezahlter Henker der amerikanischen
Unternehmer war und für bare Dollariununen
alle Hemmungen der Menschlichkeit vergaß . Seine
Menschenjägerei hatte Methode , er besorgte nn
Interesse seiner Lluf raggeber sein blutiges Ge¬
schäft, eine Polizei , ebenso bestechlich wie er , war
ihm zu allem gefügig . Upton Sinclair hat mutig
die Praktiken de » fascisierten Großkapitals auf¬
gezeigt , er hat bewiesen » daß im „ Ämde der un¬
begrenzten Möglichkeiten " das Kapital auch vor
den scheußlichsten Verbreche » nicht zurückscheut .
Bestehen für die Nordstaaten noch gewiffe Gren -
tcu , in Kuba , jenseits aller Äullur , » m Lande
balkanischer Anarchie , kann sich der Unternehmer
auStoben tvie er will . Dort ist der Mord au
Sozialisten rationalisiert , dort gilt der klaffen¬
bewußte Arbeiter , der fein Recht fasert , als
Fremdkörper , als prodnktionsftör «des Element .
Was tutS , wenn ein Arbeiterführer gekillt wird ?
Die Polizei nimmt den Tollarscheck und schweigt .
. Hunderte kubanische Sozialisten haben bereit » den
Märtyrertod gefunden . Machado wurde zwar
von einem Konkurrenten davongejagt , die fasci -
stifchc Bestie aber rast weiter . Auf dem kürzlich
in Toronto abgehaltenen amerikanischen Gewerk¬
schaftskongreß kamen durch kubanische Delegierte
Dinge zur Sprache , die geeignet sind , das Wekt -
gewiffen wachzurütteln . Der Terror der Aus¬
beuter ist dort schrankenlos, die Arbeiter leben
unter entsetzlichen Berbäliniffen . Löhne und Ar¬

beitszeit lediglich der Willkür der Unternelimer
anheimgegeben . In der auf dem Kongreß gcfaß -
ten Resolution heißt es , daß Kuba das Land ist,
wo weder Lebe » noch Freiheit angemessen ge¬
schützt ' sind und wo eS weder Sicherheit de »
Lebens , noch Versammlungsfreiheit oder Frei¬
heit der Rede , des getverkschaftlichen Zusammen
schlusseS oder der Presse gib». Daü kubaniläie
Proletariat appellierte an seine Klassengenossen
in der ganzen Welt , gegen das Joch der ameri¬
kanischen Ausbeuter in Kuba Protest cinzulegen

In fast allen europäischen Hauptstädten
sitzen Vertreter ÄnbaS , in ■ Paris , London ,
Mewrid , Berlin , Wien , bestehen knbanifche Kon¬
sulate , man sieht die Vertreter dieses Staates an
Botschafterempfängen teilnehmen . Sie solle » den

Anschein erwecken , als ob Kuba ein Staat tvärc ,
in dem eS sich leben läßt , sie sollen erzählen , daß
in Kuba Ordnung und Kultur herrscht , aber ihre
Diplomatenutanieren , ihre Fräcke nm Zylinder ,
ihre glatten Worte können derüber nicht Hinweg¬
täuschen , daß in Kuba M« schenjagd gemacht
wiich , daß dort Arbeiter uiedergcmehelt werde »
und Regierung und Polizei armverschränkt zu¬
sehen, weil sie vom Kapital gekauft sind. L. E.

M WMWkikl W Den Mltn A. W.
Begeisterte Lvatione » für den ge . eierten Jubilar .

Brünn , 15 . Feber . Im festlich geschmückten
Dopz - Saal fand heute abends die Feier des
60 . Geburtstages unseres Parteivorsitzeitden Ge¬
nossen Dr . Ludwig Czech statt . Die Bühne des
von ungefähr 700 Personen dicht besetzten Saales
ist in einen Blumenhain umgewandelt . In der
Mitte steht auf hoheut Postament die Büste von
Karl Marx , links ein wohlgelungenes Porträt
des Jubilars , darunter in roten Blumen die
Zahl 60 . Die gegenüberliegende Saalwand
trägt in großen Buchstaben di « Inschrift : „Pro¬
letarier aller Länder , vereinigt Euch! " Die

Längsseiten des Saales schmücke » Zitate aus dem
sozialistischen Schriftum . Bo » ausländischen Ge¬
nossen sind die alten Kampfgefährten , di « öster¬
reichischen Genoffen Ellenbogen , Ei¬
de r sch, Rieger nnd Pölze r erschienen , aus

Ungarn ist Buchinger anwesend , von den

tschechischen Sozialdemokraten Minister B e-
ch y tt ö, SenatSpräsident Soukup , die Senato¬
ren H a b r in a n und F i l i P i n s k y, di « ' Abge¬
ordneten C h a l u p a und Svoboda , die
Stadträte Dr . T u L e k und Dr . Bäume ! so¬
wie Komprda , Mareö und TymeS , in

Vertretung der polnischen Sozialdemokratie Ab¬

geordneter C h o o o t , für die karpatho - ukraini -
schen Genoffen Abgeordneter H u s z n a j, ferner
Stadtrat Dr . ELer , Direktor K o v a n d a des

Brünner Konsumvereines und Hunderte nufe¬
rer Vertrauensmänner an « allen Gebieten der

Republik .
Kurz vor halb 8 Uhr betraten Genoff «

Dr . Czech und seine Iran den Saal , begeistert
empfang « , während die Brünner Singgemeinde
den „ Sangergruß " anstimmte .

Sodann intoniert das Orchester der Brünner

Bereinigten deutschen Theater Tschaikowskys
„ Ouvertüre 1812 " , deren feierliche Klänge er¬

hebend wirkt « . Darauf ertönt MendKsohn -
BartholdyS „Festgesang an die Künstler " , ange -

stimmt von der Singgemeinde der Brünner Ar »

beitersiinger .
Nun eröffnet Genosse de Witte namenü

des Parteivorftandes di « Festverkammlung und

begrüßt den sechzig Jahre alt gewordenen Füh ¬

rer sotvie alle Erschi «eueu , worauf Genosse
Walter Taub vom Stadttheater Teplitz - Schönau
revolutionäre Gedichte zum Bortrag brachte . Als

erster der Festredner spricht Genoffe Senator
N i e ß n c x, welcher dem Genoffen Czech die

herzlichsten Glücktvünsche der Partei überbringt ,
die Entwicklung Czechs schildert wid seine Bedeu¬

tung für die sudetendeutsche Arbeiterbewegung
darlegt . Dann sprechen für die österreichische So .
zialdcmokratie Genoffe Ellenbogen , für die

Sozialdemokratie Ungarns Buchinger , für die

tschechische Sozialdeutokratie und für die Soziali¬
stische Arbeiter - Internationale Genosse Soukup ,
als alter Kampffreund Czech » Gen . El der sch.
Dann spricht der Stellvertreter des Minister¬
präsidenten Bechyiiö , der « in Glückwunsch¬
schreiben des Präsidenten Masaryk
verliest , und ein anderer alter Kampfgefährte
Czechs, , Genosse Eduard Rieger aus Wien ;
endlich fiir die ntährischen Genoffen Gen . P i p a l ,
ferner der ukrainische sozialdemokratische Abgeord¬
nete des Prager Parlament » H u s z n a j , der

polnische Genoffe Cho bot . Stadtrat Doktor
Euer - Brünn , für die Gewerkschaften Genoffe
Schäfer , für die Genoffenschafte » Genoffe
Kreisky .

Affe Reden , welche sowohl politisch von In¬
teresse als auch von heißer Liebe zum Genoffen
Czech getragen waren und die wir noch auSzugS -
weis « wiedergeben werden , fanden den lauten Bei¬
soll der Anwesenden , die iinmer tvieder ihrer
Verehrung fiir den Parteiführer Ausdruck gab «».

Tief " bewegt dankte Genosse Dr . Czech für
die viele Liebe und Freundschaft , die ihm an¬

läßlich seines 60 . Geburtstage » entgegengebracht
worden war . AIS Genoffe Dr . Czech feine Dank¬
rede beendet hatte , standen die Tcilnehnter der
Feier ans und gaben durch minutenlanges
Händeklatscben ihrer Verehrung für den Partei¬
führer Ausdruck .

Die herrlich verlaufene Feier , die für jeden ,
der an chr tellgenommen hat , ei » tiefes
Erlebnis geworden ist , fand mit dem Vor¬

trag der „ Internationale " ihren Abschluß .

9ie Men Mussolinis .
In der Presie der Nationalsoziali¬

st e n, die „jederzeit die Method « uud Auschau -
uug « de » FafkiSmus «tschieden abgelehnt " ha¬
be » wollen , erscheint ein Feuilleton über den

römischen Bampyr , entnommen dem Mussoiini -
buch eine » Cherusker », der auf das neckische
Pseudodvm Rumpelstilzchen hört .

Einige Probe « , die alle diejenige » interes¬
siere » werden , die dem Bekenntnis der Hitlcria -
ner , nie F»feisten gewesen zu fein , glaubten , nicht
minder diejenigen , die ihm auS guten Gründen

nicht glaubten :
Ei » lateinisch «- Preuße » .

So geräuschlos und militärisch flnssig habe
ich noch nie in meinem Lebe » eine Audienz be¬

kommen . lind bei anderen Audienzen habe ich

seit « in wenigen Worten so Klare « gehört . . .

E » wiid einem weh und stolz dabei .

Weh , weil e » heute jenes Preußen
nicht gibt , daS der Duce meint . Stolz , weil

da « alte zertrümmerte immer noch Vorbild ist

für eine aufftrebende junge Nation , die in ihrer

Geschichte viel mit unü gemeinsam hat .

Emvter Vorbild !

Den Krieg selbst Hal Benito Mussolini ,
nachdem er ihn endlich durchgefetzt ,
nicht am Schreibtisch mitgemacht , sondern als ein¬

facher Soldat an der Front . Eines Tages wird

er «in blutiges , schmutziges Bündel auf einer

Bahre zu d « Aerzten gebracht . Er hat zahlreiche

Verwurmungen , an der rechten Schulter , dem

rechten Schenkel , aut Handgelenk , am linken Bein .

Verschiedene Splitter muffen extrahiert werden .

Das Schienbein wird aufgemeißelt . 2er Bcr -

wundelc hat 10. 5 Grad Fieber .
Aber er weigert sich, Chlorosorui zu nehme ».

Bei vollem Bewußtsein wird er operiert .
Er preßt die gewaltigen Kinnladen

zusammen . Nur ein „aecidcnti ", ein „verflucht ",
zischt durch die Zähne . Wenige Minuten später

hat er wiüter einen Scherz auf dcu Lippen . Das

Vorbild , das Vorbild ! Er will zeigen ,
wie ein Römer zu känipfen und auszuhalten
versteht . Niemand soll ihn eine Memme nennen .

Die bekehrt « Arbeiter .

Benito Mussolini hat als er st er die

menschliche Arbeit wirklich soziali¬
siert , nämlich in den Dienst der gesamten Ge¬

sellschaft gestellt , während sie bisher nur Er -

iverbszweig und Konkurrenz war . Die Gewerk¬

schaften der Arbeiter sind verstaatlicht .
Die Verbände der Unternehmer sind verstaatlicht .
Die Vertreter beider Gruppen sitzen unter ftaat-
licher Aufsicht an einem und demselben Berhand -
lungStisch und sind dem Staate für ge¬

ordnete Arbeitsführung zu beider Ge¬

nügen verantwortlich . Sohnfragen
werden unter Leitung von Beamte » ge¬

schlichtet , die ernannt , nicht gewählt , also

unabhängig von der sogenannten öffentlich «

Meinung sind , aber der Strafgewalt der Staates

ausgesetzt , wenn sie parteiisch vorzugehen wage »
sollten . Für diese gaitze Organisation bezahlt der

italienische Arbeiter heute nur 5 Papirlirc
wöchentlich al « Beitrag , also wenig mehr al » eine

Mark .
Als da » berühmte Gesetz über die Verstaatli¬

chung der Arbeit und die Sicherung de « Arbei¬

ters , die carla dl lavaro , herauSkom , schimpften
die unbelehrbar gebliebenen alten GewerkschaflS -
führer, die Imme r - n o ch - S o z i a l i st e n, die

jetzt großenteils über die Grenze nach Frank¬
reich sich „ zurückgezogen " haben , über

den sogenannten neuen Schwindel Mussolinis .
Aber ihre Gesichter wurden lang und länger . In

Frankreich gab e « noch immer viel Arbeitslosig¬
keit und Hunger . In Italien aber kaum mehr . . "

De » loeitereu wird behauptet , Mussolini fei
der Abbott der Arbeiter , „ nirgends so sicher , nir¬

gends so umjubelt , als weuu er sich unter Ar¬
beitern zeigt ". Er ist natürlich maßlos un -

eigennützig , arbeitet wie ein Kuli und halb
umsonst . Er ist n n b e st e ch l i ch. Daß _ er von

Frankreich Geld bekommen Hobe — lächerlich .
( Leider weiß man aber nicht tun , daß er cs

bekam , sondern auch , wieviel er bekam , 1. 5
Millioiten Francs , und w e r eS überbrachte , der

jetzige „ Kommunist " Cachin . ) Mussolini ist
furchtlos , „ man sagt , daß Mussolini wenige Se¬
kunden vor einem Duell und unmitteibar nach¬
her seinen Pulsschlag nicht verändere " . Warum
er dann auf Ausfahrten die P a n z e r w e st e

trägt ? Warum er sich dann so schrecklich vor
einer Injektion gegen Syphilis
fürchtete ?

Eiu interessanter Beitrag zur Zoologie des
Nationalismus ist es , daß der frühere preußische
Offizier Rumpelstilzchen sic!) darüber freut , daß
Mussolini den Krieg endlich durchgesetzt hat ,
und wahrscheinlich auch darüber , daß er ihn dank

Frankretch , Amerika und England gewonnen
und Südtirol „erobert " hat .

Aber Mussolini mag noch so widerlich , ver¬
ächtlich , feige und blutgierig sein, verächtli¬
cher sind seine Rcklametrompeter und wider¬

licher noch als diese eine Herde von A f-
f e n, die ihn kodiert und neben der er mit allen

seinen fluchwürdigen Eigenschaften noch als He¬
ros und Mann erscheint !

Aus dem Konzept gebracht !
Unsere Rekognoszierung nach der sude -

tendeutschen Etuheitsfront , die im

Deutschpolitischen Arbeitsamt sorgfältig , wen »
auch vorsichtig , vorberettet wird , hat wie ei »

Swß ins Wespennest gewirkt . Die Betroffenen
meldete » sich sogleich. Zuerst die „ Deutsche
Presse " der ChrisÜichsozialen , die sich nichts¬
ahnend stellte , unsere Ausführungen mit Aus¬
drücken des Erstaunens abdrucktc und hinzu¬
fügte , die Autorität des Arbeitsamtes sei nicht
groß genug , um fo gewaltige Dinge durchzufet¬
zen . DaS muffe man schon anders anpacken . Mso
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Tagesneuigkeiten .
Khor der Fräuleins .

Bo » Seich K ä ft n e r.

Wir hämmer » ans die Schrevblnoschinen ,
Das ist genau , als spielten wir Klevler ,
War Geld besitzt , brruicht keiner zu verdienen .
Wir haben kein » und darein « häniineru w>>.

Wir winde » kein « Jungseenkriinz « mehr .
Wir überwanden sie mit viel Vergniigen .
Zwqr gibt es Herr « , die stört das sehr .
Die müssen wir belügen . —

Rur wenn wie : Kinder sehn , die lustig spielen
Und Bälle sangen mit Geschrei ,
Und weinen , wen « st « ans die Rase sielen —
Dann find wir taunifl . Doch das geht vor - ei . . . .

Völkerbund gegen Rauschgifte .
Genf , 14 . Feber . Noch fast vierwöchiger

Dauer hat der ständige OPiu >n a u « s ch u ß
des BöLkcrbundes seine diesjährige Haupt tagung
abgeschlossen . DaS Imchtigstc Ergebnis betrifft die

auf dem Kartcllge danken anfgcbanten Borschläge
; i «r direkten Beschränkung der Erzeugung von

Plovphium , Komin und Heroin . Darnach soll der

Weltbcdarf , der alljährlich durch Boranmcl -

dimg des wissenschaftlichen Bedarfs der einzel¬
nen Staaten von einer Zentralstelle festgestellt
> md unter den F a b r i k a t i o n S l ä >« d e r n

nach einem besondere » Schlüssel
verteilt werden . Die entsprechenden Ver -

handlniigeir über die Ländcrqnote dnrfleii bis

zum Herbst abgeschlossen sein , so da st der Opinm -
anSschuß die Einführung einer neue «« Internatio¬
nalen Opiumkonferen ; vorläufig für Ende Okto -

ber in Aussicht genommen hat . Zur Kontrolle

deS Schleichhandels mit Rauschgiften , der sich fast
über die ganze Welt erstreckt und dessen wichtigste
Quellen trvh der Aufdeckung zahlreicher Schmug -
gclfällc anch weiterhin uirbekannt sind , soll beim

Völkerbundsckrctariat eine schwarze L i st c

der im Schleichhandel tätigen Firmen und Per¬
sonen eingerichtet werden .

MkoholbeKmpfung im Reich.
Berlin , 15 . Feber . Der Volkswirt¬

schaftliche A u s s ch i« st d c ö Reichsta¬
ges traf am Samstag die Entscheidung über deir

8 15 des GaftstättengesetzeS , der vorsieht , daß die

Obersten LandeSbehordcn den Ausschank von

B r a n i« t w e i n sowie den Kleinhandel «nit

Branntwein für b e st i m m t c Morgen -
stunden und ferner an Lohn - und Ge -

haltSzablungStagen , jedoch höchstens
zwei Tage m der Woche , ganz oder teilweise
verbieten oder beschränke » « können .

Nach längerer Aussprache wurde diese Bestim -
mtlng mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen .
Die Mehrheit setzte sich aus Sozialdemokraten ,
Kommunisten und den Abgeordnete «« Dr .

Strathmann ( Deutschnationalc ) und Tr . Murin

(Chvistlichnat . ArvcitSgcincinschaft ) zusammen .
Praktisch würde die Durchführung dieses Ge¬

setzes bedeuten , daß der Branntweinauöschank
und - verkauf an den Freitagen « tnd

Samstagen jeder Woche verboten

werden könnte . A««f sozialdemokratischen
Antrag wurde »rock) eine Ergänzung dahin be¬

schlossen , daß das Verbot auch auf die Wahl¬

tage für den Reichstag , die Landtage u« « d die

Gemeindevertretungen ailSgcdehnt werden kann .

Zwei Fahre Kerker kör den Grazer
Bücherdlebstahl .

Graz , 15 . Feber . ( AN. ) DaS Schöffengericht
verurteilte heute nach zweitägiger Verhandlnng
de >« IlnivcrsitätSbibliothckar Dr . Josef llrdich
wegen Verbrechens deS Diebstahls , >«. , zw. l «««r

hinsichtlich jener Fälle , die er gestanden hat , z«t

zwei Jahren schweren Kerkers und

sprach ihn wegen des ihm zur Last gelegten Be¬

truges bezüglich der HeraitSlockung Wissenschaft -
kicher Werke von der British Skol in Rom frei .
Der Angeklagte nahn « das Urteil ruhig ent¬

gegen .

Die Pleite der KPtz . Eine Einladung des

Sekretariats des 7. Kreises der K P C. an

die Funktionäre dcü HermannShütter , Staaber

u«ld Tnschkauer Bezirkes z>« einer am heutigen
Sonntag ftattfindendcn Gebietskonfere») , die

, ^>ie Organisationsarbeit in diese, «
Bezirke » « i »« die richtige » Bahnen
lenke n " soll , schließt also :

Eine jede Zelle und Frakiion in Massen -
orgauisationei « muß vertreten sein . Sbrgt für

die Entsendung Euerer Vertreter !

Di « Auslagen muß diesmal jede Organisatisn
selbst tragen , da der Kreis überhaupt leine

Finanzmittel hat .

Mso die Arbeiter solle »» alle komineu , aber

zahlen solle »» sic sich cs selber . Tenn eben¬

so wie der Kreis sind natürlich auch seine Be¬

zirke „stier ". Einaestanden wird vorläufig nur ,

daß der Kreis „überhaupt keine Fina >«zmittel "
mehr hat : aber vielleicht wird dasselbe auch von

der « Bezirken auf der sonntägige »» Konferenz fest¬
gestellt werde » «. Köstlich ist übrigens anch , daß

auf dem Fragebogen an die Delegierten diese
auch antlvorten sollen , „ » oieviel Mitglie¬
der sind im ganzen ? » oieviel za tz-
len d e ? " vorhanden . In der KPÜ . gibt eS

also anch » i ch t zahlende Mitglieder . Wahr¬
scheinlich bald n u r nichtzahlende , » nenn über¬

haupt noch welche . . .
Was einem Arbeiter Erfreuliches passieret «

» WH» — wenn er 108 Jahre alt wird . Die

französische R e g i e r >« n g hat de»« land -

Die hätten also die richtige Linie !
Kommunistische „Wirtschastssührer " in Deutschland .

Die Kommunisten schwelge »« tagtäglich ii »

sozialdemokratischen „Affären " . Was habe «« sie
allein aus dem Fall Stlarek , an den « ihre Leute

so gut wie Deutschnatioualc und au « allerweuig .
jlen Sozialdemokraten beteiligt waren , alles an
Material gegen die „Sozialfascisteir " bezöge ».
Dabei ist dce Kommunistische Belegung, tvie es
bei ihrem Charakter als reine Filiale der Mos¬
kauer Propaganda , als ein Apparat , der von

Spitzeln und dunklen Elcinenten durchsetzt ist,
ein unerschöpfliches Reservoir der dunkelsten und

übelsten Affären .
„Oesfentlichc Anklage ! " so betitelt sich cipc

Flugschrift, die in Deutschland a>» die „ gesamte
inserierende Geschäftswelt ! " gesandt woroen ist .
Der Verfasser ist « in ehemaliger Bezirksvertreter
der Aiizeigen - Abteilung der Roten Fahne und
der „Juseratcuexpedilivu für Arbeiterzeitilngen ,
G. m. b. H. " , Berlin SW 18, Hedculannstrahe .
Sein Name lautet Rudolf K i » d t. Seine

Adresse ist: Berlin NO 55 , Iablonstislraße 32 .
Die „Jnseratenexpedition für Arbeiter - Zeitungen ,
G. m. b. H. " ist jenes Uutcrnehnlen , das den in

jeder kommunistischen Zeitung befindlichen Füh¬
rer durch die Geschäftswelt zuscunnlenstellt . Das

Unternehmen hat die Jnftratenteile der gcsainten
kolnnlunistischen Presse Deutschlands gepachtet .
Eü ist schwerlich anzunehnrei «, daß die Leitung
der Kommunistischen - Partei mit diesen« Auftrag
irgendwie gleichgültige Persönlichkeuen betraut

haben kann . . Herr Rudolf Kindt zeichnet in seiner
„öfseutlichen Anklage " die Porträte einiger der

ührenden Juseralcntcutc , die die Herrschaft über

>ie „Znseratencxpedition für Arbeiter - Zeitungen ,
G. m. ' b. H. " innehaben . Wir geben die Feststel -
lunge » Kindts wörtlich wieder . Sie la »«ten wie

folgt:
1. GeschästSüchaber der G. m. b. H. , „ Kauf¬

mann " Theodor Bierman » au » Esten , zur

Zelt wohnhaft Berlin SW Gl , Belle - Alliancr - Str .

8S, Telephon Bergmann 30- 15, hat während der

KrirgSzeit hauptberuflich sich al » Hamsterer
und Schmugglersahrer aus der Strecke

Esten —Holland betätigt . De » Stacht » trieb er sich

in den SpielklubS herum und war selbst
Mitinhaber eine « solchen . Diese und ander « dunkle

Tätigkeiten sührtrn zu seiner seinerzeitigen Ver¬

haftung und Bestrafung . Mit gefälschten
und auf S Jahre vordatierten Ausweisen kam er

im Herbst 1024 zwecks Uebernahme der ominösen
vorbenanntrn G. m. b. H. nach Berlin .

S. Für Hausmann " Willi Sander au »

Essen , znr Zeit wohnhast Berlin SW 11» Schöne¬

berger Straße 10, Telephon Llltzow 1800 , tressen
dieselben Voraussetzungen , nur in verstärktem
Raße zu. Wir mir außerdem von seine « ehema¬

ligen Freunde mitgrteilt wurde , steht Sander in

dem dringenden Verdacht eine » schweren , noch u u-

gesühnten Sittlich kcitsverbrechens ,

begangen im grsihjahr 1028 —24 an der Toch¬

ter eines Kollegen ( Genossen ) , bei dem

er logierte . Zeugen Vorhand « » .
li . „ Kaufmann Theodor Will aus Frechen

bei Köln , zur Zeit wohnhast in einer Villa in

üllienick « bei Hermsdorf an der Nordbahn , Prinz -

Eitel - Straße 7 —0 , Telephon Aint Tegel 1710 , ist

wegen seiner Gewalttätigkeiten und son¬

stige » dunklen Machenschaften lm Ruhrgebiet be¬

rüchtigt . Einer seiner besten Vertrauten äußert «

sich «. a. dahingehend , daß Will In dringen¬
dem Verdacht eine » n n gesühnten
Morde » nnd Meineides stehe !

4. Alfred Behrendt von der Berko - Jnsera -
IrnrZrntrale , Schleiermocherftraßr , unterschlug
größere Geldsummen . Al » er entlassen und

zur Rechenschaft gezogen werden sollte , wollte er

sich erschießen . Aikv Mitleid wurde er weiter be¬

schäftigt , wurde Inhaber vorgenannter ominöser
Berlo - Jnseraten - Zentrale und soll bei seinem
Ausscheiden betrügerischrrwels « «ine
Summe von 45 . 000 Mark Schulden hinterlassen
haben .

5. Artnr Koenig aus dem Ruhrgebiet soll
einen Schaden von 500 . 000 Mark angerichtet ha¬
ben . Mit dem Rest seines Raubes wurde er In¬
haber der veriichtigten Raveg - Jnseraten - Zentrale ,
seinerzeit Bürohans Börse . Auch in diesem Falle
sind für die Inserierende Geschäftswelt und Ber -
tretrr die allergrößten Unzuträgllchkelten aus
Grundlage der schwlndelhasten Werbungs - Br «
trngSmanöver entstanden .

Herr Kindt teilt lveiter mit , daß die Bier ,
ulallu und Sander in einer einzigen Nacht im
Ecartee - Klub in der Jagerstraße zu Berlin 24 . 000

Reichsmark verspielt hätten . Die Schilderung über
die Bille » der Sander und Will , in denen der
Mörder Ali verborgen ivurde , stimmen überein
mit den Darstellungen , die scholl vorher in der

Presse gegeben worden sind . Herr Kindt bemerk ! ,
bevor er sich mit dc >« Inseratenpreisen der kom -

»lulliftislhcn Presse und dergleichen anseinandtr -

fetzt, das folgende :
„Ich , Umerzeichnrter , sollle die ganze Ange¬

legenheit des betrügerischen Gebarens der Bor -
benannten der Staatsanwaltschaft übergeben . Ta

ich kein Hiifsbeamter der Staatsanwaltschaft bin ,

lnuß ich die Klageeinreichung bei der Staatsan¬

waltschaft ablehuen . überlasse es aber ge¬
trost diese » hier ösfentlich Deichnl .
digten , falls sie sich zu Unrecht gebr - ndmark :
«ühlen , ihrerseits die entsprechenden
Schritte e ln z u I e i t e n. Ich werde mit m e i -

« em Zeugen Beweis für meine Angabe » an¬
treten . "

Den Kommunisten ist jedenfalls Gelegenheit
geboten , sich von den schwere » Beschuldigungen
des Kindt zu reinigen , indem sie vor Gericht
gehen und scineu Wahrheitsbeweis fordern
Wahrscheinlich aber werden sie „ revolutionär "
genug sein , das Gericht zu . meiden . Das suchen
sic nur in den harmlosen Fällen auf , in denen

sich eine Schmähung oder Beleidigung nach dem

tschechoslowakischen Preßgesetz konstruieren läßt .
Mit greifbaren Sachen stellen sie sich lieber dem

Gericht nicht vor . Für Viesen Falt haben sie die
revolutionäre Geste bereit .

Für mlü haben solche kommunistische Baga¬
tellen auch dei « Wert , daß inan endlich einmal

sieht , was man sich unter der richtige » Link im

praktischen Leben vorzustellen hat . Die Theorie
ist schwer >«nd konfus . Hier aber sieht man und

greift es mit den Händen , was eine richtige
Linie ist !

wirtschaftlichen Arbeiter Josef Z a l e s k i im De¬

partement Meurthe et Moselle , der nach seinen
Ahnen polnischer Abstammung ist, mit dem

Ritterorden der Ehrenlegion ansge -

zeichnet . Zaleski ist 103 Jahre alt . Er arbei¬

tet , ununterbrochen « seit seinem
z e h n t e n L e b e n S j a h r c. Er ist stets unge¬

wöhnlich regsanr . Im heurigen Winter lvar er

mit Abholzung im Walde beschäftigte Als ihm ein

Journalist — so wird stolz -gerührt verkündet —

die Auszeichnung bekanntgab , die ihn sehr freute ,
trallk er mit den Anwesenden zwei Becher

Champagner und rauchte zwer Zi¬
garren .

Der Wahnsinnige im Sclchcrladcn . Freitag
abends erschien in einem Sclchcrladen in B n d a -

p e st eil « gntgekleideter Man » , um Einkäufe zn

besorgen . Er benahm sich so ausfallend , daß er

von den Geschäftsleuten zurechtgewirsen wurde .

Hierüber geriet er in Erregung , eilte aus dem

Lade » und zertrümmerte mit seinen « Stock die

Glasscheibe des großen Schaufensters . ES wilrde

ein Polizist geholt , der ihn zur Ausweisleistung
anffvrderte . Der Man » zog aber einen Revol¬

ver hervor und gab in rascher Aufeinanderfolge
zwei Schüsse auf ven Polizisten ab, der l e b l o S

, u s a in in e n b r a ch. In diesen « Moment er¬

schien eil « zweiter Polizist , der oe » Rasenden fest¬
nahm und ihn auf die Öbcrstadthauptmannschast
brachte . Dort stellte sich heraus , daß der Be¬

treffende mit dem M i t t e l s ch u l l c h r e r Dr .

Johann von Marx , dem Sohne des verstorbe¬

nen Präsidenten der Staatsbahnen , identisch ist .
Der Polizciarzt stellte fest , daß Dr . von Marx
seil « Attentat in unzurechnungsfähigem Zustande
verübt hat . Er wurde in eine Irrenanstalt über¬

führt .
Tragische Berlvechslung . Elf auf einer Stu¬

dienreise befilldliche » « c x i k a n i s ch e S t n d e n -

len wurden in Quaretaro von Landarbei¬

tern beschossen. Bier Studenten wurden

getötet nnd die anderen verwundet .

Die Studentel « wurden von den Landarbeitern

i r r t ü in l i ch für Missionäre gehalten .
Die furchtbare «« Wolkenbrüche nnd Ueber -

schwcnlmnngen in Sardinien dauern

an . Die Schädel « sind außerordentlich groß , und

man vermißt auch Menschenleben . So ertran¬
ken in Orani zwei Hirten beim Durchwaten

eines Wildbachcs . In Portoli ist eine Frau
vom Blitz getötet worden . In Serrenti

ist plötzlich der 40 Meter hohe K i r ch t u r m
ein sie stürzt ; seine Trümmer versperrte » die

Zugänge zum Rathaus , einen Teil der Pfarr¬
kirche und die Eingänge zweier Schulen . Zum
Glück lvaren die Schüler rechtzeitig in Sicherheit
gebracht worden .

Drei Frauen verbrannt . Gestern narhiS ist
im Zentrum Londons m einen « Wohnhaus
ej >« Brand ausgebrochen , wobei drei Frauen ver¬
brannten nnd eine schwer verletzt wurde . Drei
Personell Mllßtc »« aus dem obersten Stockwerk
springen .

KindeSmord ? Freitag vormittags fand der
Streckenwärter zwischen den Schienen bei Teplieka
Povarskä in der Slowakei die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes . Die Gendarmerie stellte fest ,
daß in dem Zuge Nr . 802 eine unbekannte Frai «
in « Abort ein Kind zur Welt brachte , das ent -

Lom Rundluul .
- Montag .

Proi . lv7, , 11. 15: Rovtauillchr JUifltumentalmuItf . 12-
Rcltnjitot , Pttlleuochriihleii , tznitdtvlriichost . 1SJJ ; ®e! leb ' e
Luverliiwn . 111.56 uns 15. 55: Sötten . lli . SH: Wil Prekduro
17. S5: Dei, , I <h« Senlw , Prellenochrichie ». fflrof.
Varl . Schneider , Hohenelbe : Tie Ikotro. 18. 20: Wie Brün »
19. 05: i01°t»olI >>e>ikoiizert . 19. 46: Jar . Brchliety . 20. 80: No,, »«
siir den lltitteleuropöilchen Muudsuul . »z; Beilftnnaf . «teile ,
nochrichlen, , Sport . 22. 15: raiijmust ».

" v "
Sr8 »n, 841, 10: Neuheiten au » der englischen Literatur

IW : Wie Pießburo . 17. 25: Deu11che Sendung . Pros . £>.
La n 11: lLtnslldrung ,u die Isarbenhormonie . Dr. AI. Nie d:
Boktereologie de, Boden». 1tj. lv: Wie Pro - , IS. tXJ: ( hmlHib für
Nortgelchriilene . 18. 35: Jugendstunde . 19: Wie Preo 10. 05-
Koborett . . 20. 30: Wir Prag . S1. 16: saniert :

”

. 279, 10. 80: Jialienilche Mustk. 17. 35: Slusttlch.» : Ouot1ett . lO: fflle Prag . 19. 05: Wie Brün ». 20. 30: Wie
Prag . 23. 10: Wie Brünn .

Rilbr . . Ostr <m, 303, 10: Bürte . 10. 30: Palaee ^Band. 17. 30:
Slachmamitow : Sana le, op. 19 für Levo u»t Manier . 18. 10:
ArteiterMdung . is . lv : Borirag . 1V: Wie Prag . 1V. VS: Wie
Brün ». 30. 30: Wie Prag . 23. 15: Wie Brün ».

«0>I «N1. 17. 10: Mustlalüche Mnderituude .17. 40: Jugendstunde , 19: Quer durch Qesterraich , 19. 80: Arien
mch Duette . ^20: Kladierdoriräge . 20. 30: Wie Prag . T- n»mustk .
. >«>>«. 4Ni. U: Schallplaiien . 10. 80: Maviertrio «. 17. 80:
Konzert . . 19: Jugeudsunche . ,20. 30: Wie Prag . 12. 30: Tanamuttt .

' SH? 11! « Wie LeiZtjig, 17. 50: Muli « für Kinder .
13. 85: Aiired Kerr spricht. 21: Tan/e aus zwei Jlügelii ,

Ütznawr «, 390. 13. 80 und 18. 80: Schallplatte ». 16. 15:
Jttgendsstinde . M Konzert . 10. 30: Wie StuNg- ni . 20: Symphonie .
koii,ort . 33. 20: Schach. 23. 50: Schallplatten .

Leipzig , L59. 10: Sch- llplailen . 14. 15: Spielftundt . 15: grauen ,
stunde. 10. 80: Konzeri . 19. 80: Kontert des Dresdner Solo Quar¬
tett, . 2i- Erwin S ch u l l>o s s, H r » g, nist »iäeuen Werieu .

München , 3.38. 12. 30: Sch- llpiatten . 19. 30: Koiirert . 17. 36:
Kinderbastelstunde . 10. 80: Att - Nürnberger Karneval . 21. 05:
Diener Woher . 21,85: Tanzstunde . Tanjmustk .

weder durch das Abflußrohr herunterfiel oder
von der Mutter direkt auf die Bahnstrecke hinaus -
geschleudert wurde . Die Untersuchung wird fori -
gösetzt .

Chinesische Piraten bemächtigten sich zwölf
von der Standard Oil Company zum Petroleum -
trailSport benützter Dampfer . Sie schleppten
sänitliche zwölf Schiff « in ihre
Sch l u p f w i » k c l und verlangen jetzt hohes
Lösegeld . Der Wert der Schiffsladung wird mit
50 . 060 Dollar ( 1,700 . 000 Ls ) beziffert .

Der RamenSraub an der deutschen Univ « ,
ität . Eine allgemeine Verlanimlung der Pro .
essoren und Dozenten der deutschen Universität
n Prag hat einmütig die Resolution gutgeheißen ,
n der der akadeniische Senat gegen die im Gc -
etz vom IS . Feber 1920 ohne Anhörung der

Deutschen beschlossene StalnellSänderung der deut¬
schen Universität protestiert . Der akademische
Senat bezeichnet cS als eine „außerordenilich
schwere ideelle Schädigung der deutschen Univer - ,
sität ", daß ihr a>«f Grund einer GeschichtSstktion
die unmittelbare Herkunft aus der ältesten deut ,
schen und mitteleuropäischen Universität , die
Karl IV. im Jahre 1848 gegründet hat , bestritten
lvird . Die Gutachten hätten erwiesen , daß die
Leimnung des Zusammenhangs der Karls - Uni¬
versität mit der deutschen Prager Universität un .
haltbar sei, und auch tschechische Gelehrte haben
früher diesen Standpunkt vertrete ». Die pro -
grammatische Erklärung deS Senates vom
24 . März 1920 , in der er sich mit deui Oktroi

keineswegs abfindet , sondern nach Revision
deS einseitigen AtachtsPruchcS ruft , haben heute
noch volle Geltung .

Um den Dtenzenhoserpavillo ». Uebcr Jnterveil -
tlon der Prager Stadtvertretung bei den zuständige»
Ministerien betreffend die Erhaltung deS Dienzen -
Hoferpavillons , der durch den Bau einer neuen Mol -
daubrücke bekanntlich bedroht ist, hat der Finanz .
Minister seine Hilfe zugesagt und die Hoffnung aus -

gesprochen , daß cS möglich sei » werde , den Pavillon
zu erhalten , das heißt ihn unversehrt an eine anstere

Stelle zu übertragen . Anch ArbeilSminister D o st 0-
l e k und Schulmiliister Dürer haben ihre sinan -
zielle Hilfe zugesagt und erklärt , daß sich der Mini ,

sterrat zu Beginn der nächsten Woche mit dieser An-

gdlegenheit beschäftigen werde .

Sond ««tzi »slu - Szus in die Hohe Tatra , veran¬

staltet von der Staalsbahndirektion Prag - Süd , vom
1. bis z >m« 5. März mit Verpflegung und Füh¬

rung zum Preise von 300 K, worin enthalten
sind : Fahrt hin und zurück , dreimal Frühstück ,
Mittag - und Nachtmahl , zwei Nachtlager und Bi »

>cizung , Trinkgeld , Versicherung , Führung usw.

Abfahrt Prag - Wilsonbahnhof Samstag , den 1. März
um 17 Uhr 50 Mn. , Rückkchr nach Prag Mittwoch ,
de » 5. März um 8 Uhr 10 Min . früh . Vermerk «
unter Angabe von 102 K bei der Kassa 13 am

Wilsonbahnhok
Zugsunfall auf dem Prager Deuisbahnhos .

Samstag , um 1 « Uhr 16 Min . stieß bei der Ein¬

fahrt in den Deuisbahnhos der Personenzug Nr . 1501"

infolge NbgleitenS ans die am Ende des Einfahrige -
leises stehenden Güterwagen . Einer dieser Wagen
wurde aus dem Geleis « gehoben . Bo » den

Reisenden wurde niemand verletzt . Auf deui grramm -
te » Güterwagen wirrd « ein Angestellter leicht verletzt .

Antik « Funde in römisrhen Katakomben . Die

päpstliche Kommission für christliche Mtertmnskundr

hat dieser Tage einen Schatz antiker Kunst ans Lichi

befördert . Fünf äußerst schön « , antike

Sarkophag « lvnrtxn ans d« n Katakomben an der
Bia Appia und aus denen von San Calisto nnd

San Sebastiano zutage gebracht . Deutsche Archäo¬
logen haben mit den Forschimgen der antik «» Grab -

malkunst In jrner Gegend im Vorjährigen Sommer

begonnen und di « zahlreichen Steintrümmer zusam-
incngesetzt . Die Sarkophag « heißen nach den Dar -

stelluirgen : Der Hochzeitszng , die Jugend , die Put -
I «u, der Neptun und di « Architektur . Ihre Enrsic -
hungSzcit ist daS zweite Jahrhundert . Der l«tz!ge-
uannte Sarkophag , ein Unikum , zeigt keine Figuren ,
sondern «ln reiches römisches Haus mit dem Sym -
M der Baukunst . Der größte Sarkophag ist der

HochzeitSsarkophag , da er di « Nieste des Ehepaares
aufzunehmen hatte , dessen Gestalten zur Halst « aus
dem Deckel ersichtlich sind. Ein anderer wertvoller
Fund glückt « bei Caserta , wo eine römische Münze
ans dem Jahre 286 v. Ch. gefunden wurde . Sie

zeigt auf d«r einen Seit « den Kopf der Göttin Roma,
auf der anderen Seite einen Schifssbug .

Sin »,an . 380. 12. 16 und 18: Sch- llpIaNen . 1«: «le Krank. *
fart . 10. 30: Lieder. 20: Wie »Zranksirrt.

Dienstag .
Pro, , 407, 11. 16: Schallplatte » 12: Zettstanal , Prellenach .

richten, Landwir' tchatl . 12315: Wie Preßbura . 18. 56 und 16. 65:
Börten . 10: Konzert . 17. 20: De u 11 ch e Senduna , Prellenach -
richte». Prak . Dr. Ira », Jofel Umlauf, , Lulllo : Uedee
gamUiensorlchuna . 18. 20: Wie Brünn 10. 05: Emmo- Testlnn .
SchaNPIalten . M: Wie Pretzdurg . 21: Lieder. 21. 80: Konzert
22: Ketistinal , Prestenachrlchien , Sport . 23. 16: Konzert .

Brünn , 311, 17: grauenstunde . 17. 35: Deustche Sedduna .
H. H. Koch : Henrik Ibsen. - Nora 18. 10: Arbeiter ' endu«.
18. 20: Nranzositch. 18. 36: Onkel Georg er. zödtt. 10: Wie Dr «.
19. 05: BolktUeder . 10. 10: Sind rücke aus Warschau. 20: Konzert.
22: Wie Prag . 92. 15: Wie Lreßburg .

Predbnr, . 379, 17: Schallplatten . 17. 80: Orchesterlonzeri .
18. 20: Wie Brünn . 19: Wie Praa . 20; Slowakiiche LolkMeder .
21: Tonziiiulik . 22: Wie Praa . 25. 15: Zigeunermulik .

üllützr . -Ostra», 363, 10: Börse. 10. 30: Chr. Wndinn : Zonale
im alten Stil , op. 99, D- Moll sür Btoline nnd Klarier . 17;
Moterne Tanzmustk . 18. 10: Arbeiterjenduna . 18. 20: Wie Lrümt .
IS: Wie Prag . 19,05: Wie Brünn 30: W' e Prebdrra 22:
Wie Dm« . 23. 16: wie Pretzburg .

v 9 '

_ , wj«», 510. 16410: Konzert . 172»: Kstiderstmide , 18: De:
st «^b- Mp° rt b, Oesterreich . 20. 05: ,ll « ich noch in die Schale
oiim. Anscht. : - Bolketümliche » Konzert .

g<! tll9t . . 119. " Z Schallplatten . 10. 30: Unler-alstm-OmnI».
Bllchersstmde. 18. 50: Ddnstkalstche, le

Nichipbtzflker. 10. 15: Schaliplatteii . 20. 10: Arthur Hon«aer >
Konzert .

W. 10. 30: Bleue Schallplatte ». 17. 80! »sttderstmide .
10. 05: AbendMtistk. 20. 10t Wie Berlin .
, granttnr «, 800. 13. 15 und 18. 80: Schallplaiien . 15. 15» Juaenb .
stunde. 1«: Hmbsraueii. SIaehtnittaa . 20. 15 bi» Sl: wie SNtitaart .

Lelpziß, 259. 12 und 18: Schallplatte ». 1080 : Auo Operetten .
>8. 0,: strarerstunde . 19. 85: Konzert . 20. 85: Tope » und Orlginalet
21. 05: Kabarett . 21. 30: Konzert von beute.

München. 583. 13. 80: Schallplatten . 11. 18: Haubsroreostuode.
10: Lntte wie Du. 10. 80: Irto . 17. R: Konzert . 20,35: S»n>-
phontekonzert , 21. 35: Kabarett .
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Der LiiaderbaaNonklikt spitzt sich zu .
Si «e Protestkundgebung der Angestellten aller Prager Vanken .

Otfftlft ist «eschöft . Auf dem Mien Markt ,
platz 1 « Rouen , auf dem vor fünf Jahrhituderteir
der Scheiterhaufen für Jeanne d' Arc, dl « „ Hung -
fvau von OvleanS " , errichtet ward , kündigt heut «
ein Schild an : Veann « d ' Arc8 Grdll Room
Var .

Die andere Sette .
An einem kleinen Restaur - . nt hier unten cm

der MittelmeerMste Frankreichs , das wie di «
meisten Lokal « in dieser Gegend halb franiösisch
und halb italienisch ist, nehme ich täglich meine
Mahlzeiten ein . Di « Leute sind herzlich und freund¬
lich, ein Kauderwelsch von Sprachen schwirrt durch
de « Keinen Raum , und so fäll ' der schlechte Akzent
des Fremden kaum auf .

Der Wirt steht hinter einer kleinen Theke »ich
füllt Rotwein in die runden Biertelliterkaraffen ,
die ebenso fekdswerständlich wir Messer und Babel
neben jeden Gast gestellt werden , da der Wein
ebenso wie das Brot i » die Speisen «inberechuet
ist. Der Wirt tut den ganzen Tag nicht - sicheres ,
al - Wein umzufüllen , aber da - allein schon gibt
ihm dauernd « Beschäftigung .

Heut « nun setzt« sich schweigend ein Mann
neben mich und bcgaim bald den Wirt unverwandt
anzustarren . Auch der Wirt sah herüber und ließ
seinen Blick nicht mehr von dem Fremden . Sie
überlegten . . Plötzlich ließ der Wirt seine Wein¬
flaschen stehen , kam auf den Fremd « « zu , saßt «
ihn bei beiden Schultern , und beide sagten gleich¬
zeitig : . Fomeradl *

GS waren Kriegskameraden . Zwölf Aahre lang
hatten fir sich nicht mehr gesehen . Und jetzt be¬
gannen st« alte Erinnerungen au- zutauschen . Der
Wirt zog sich einen Stuhl heran und setzte sich
neben den Fremden . Bekannte Ortünamen fielen ,
Namen bekannter Schlachten . Ganz wir bei uns .
Seltsame » Gefühl : daS zu hären und zu sehen.

Rur die Kellnerin , di « sonst immer so lustig
und guter Ding « ist , wurde ernst .

» Wa « Haden Sie ? "
^ Jch höre da » nicht gern . "
„ Bom Krieg ? "
„ *w. "
„ War : « » ? "
„ Warum ? Wer hört denn gern davon ? Mein

Bräutigam ist an der Somme gefallen . Mein
Bruder in Italien . "

» Aber wir haben wenigstens gewonnen, " mischte
sich «in alter , weißhaariger Herr , der seine Suppe
löffelte , in da » Gespräch ein .

„ Gewonnen ? " meint « di » keine Kellnerin .
„Herr , macht da » dl « Toten lebendig ?"

Mario Mohr .

- le Tragödie der Vatermörders .
Dl « veltrbt « de » Spezeralhändler ». — Gin mit *
ruSrner Sohn . — „ Mesalliance . " — Der Schuß

beim Mittagesie «.

Schwurgerichissaal in Paris ! Zwei weibliche
Advokaten plädieren . Ein « von ihnen vertritt
George Legay , den Angekagten . Er ist etwa SS
Jahr « alt , Bat « r eines zwölf Monat « alten Säug -
ling », den die Mutter kund Frau de » Beschuldig¬
ten ) auf den Armen wiegt . Legay ha' t in , Juli
vorigen Jahre » kalt und unbarmherzig s «inrn Bater
erschossen . Die Geschworenen verurteilten ihn da¬
für zu lebenslänglichem Zuchthaus .

Wie sich di « Tat vollzog , welche Ursachen ?
Bat « r Legay ist vor dem Krieg Stadtrat in

Verdun . Der Krieg verjagt ihn au » der Heimat
in die Nähe von Paris . Hier betreibt er einen
sehr gut gchcnde » Dpezereihandel . Er kam : sogar
«in « Kriegerwittve mit ihrem Kind , die ihm zur
Geliebten wird , in sein HauS aufnehmen , nachdem
der Sohn Legay ihr Angebot zurückgewiesen hat .
Dieser Sohn ! Im Kriege ausgewachsen , nichts ge¬
lernt , die Füße immer unter dem Tisch de » Bater » .
Ein verwöhnter , schwächlicher und zu keinem Beruf
tauglicher Mensch und Charakter . Liebesverhältnis
mit der Tochter eine » französischcn Offizier », da »
nicht ohne Folgen bleibt . Heirat ! Die Offiziers¬
famili « nennt es «ine Mesalliance für ihre Tochter ,
den Sohn eines KränierS zu ehelichen . Die Krä -
merfamilie sagt eS ebenfalls . Denn sie hat Geld
und di « Schwiegertochter bringt keine Mitgift . Das
junge Paar wohnt anfänglich bei den Schwieger¬
eltern Legay . Die spotten über die mittellose
Schwiegertochter , zwar trinken die Schwiegerväter
manche » Glas Main zusammen , aber bis zur Ab¬

tretung de » Geschäfts an da » junge Paar ist noch
weit .

Streit und Zank lassen den jungen Legay und
seine Frau nach Pari » ziehen . Georg kann sich
aber nirgend » beruflich durchsetzen . Er wird ar¬
beitslos , güdloh , brotlos Das Schicksal ist um so
schlimmer, al » die junge Frau in Wochen kommt
Bater Legay gibt nicht » mehr . Der Sohn sieht
alle » Unglück in der Krirgerw ' trv « er haßt sie, be-

sorgt sich einen Revolver und sagt zu seiner Frau ,
entweder muß ich die Welt verlassen oder der Bater
mW seine Geliebte . Er geht nach Hause , sitzt mit

feinen Angehörigen beim Mittagessen , zieht den

Revolver, erschießt den Bater und verwundet die

Kriegerwitwe .
. Zwei Tag«' lang werden ast dies « Szenen vor

Bericht aufgerollt . Tie Schwiegereltern d» s Bater .

Mörder », sein « Freund « und leine junge Frau zeu
»en für ihn mit allen Mitteln und häufen all «
Scknld und . Schande auf den toten Vater . Die
Mutter und di « Kriegerwitwe nehmen den Erjchos -
senen -ist, Schuh , Wie ein Stein steht diese Mut¬
ier i « Saal , kein Sohn , kein Enkel kann ste er¬

weichen. Sie fordert nur eins : Rach « ! Unerbitt¬
lich« Bestrafung . „ Ich habe keinen Sohn , ich k« nne
nur de « Mörder meine » Mannes ! " „Barbaren¬
mutter ! " schreit die Schwiegertochter , ihr Kind auf
dv » Armen tragend , „seid Ihr überhaupt ein « Mut .

Di « unter der Beamtenschaft der Prager
Länderbank und in der Oeffenmchkeit herrschende
Unruhe und der Unwille über di « durch da » dikta¬
torische Verhalten de » Direktor » Hecht in der
Länoerbank herrschenden Zustände hat ein « wei¬
tere Steigerung erfahret ».

Die Beamtenschaft der Länderbank , welche
kein « andere Forderung an Direktor Hecht hatte ,
al » eine GchaltSregclung nach dem Muster der
übrigen Großbanken zu erhalte », wurde von
Hecht durch di « Entlassung eine » der
Vertrauensleute neuerlich m«f da »
schwerste provoziert . Dieser Vorfall war mich die
unmittelbare Ursache, tvelche zur Abhaltung einer
Protestkundgebung der Angestell¬
ten aller Prager Banke » führte , die
gestern um halb 2 Uhr im überfüllten Bolks -
hans in der Hybernergasse stattfand . Der Ent -
lassene tvar nach Aeußerungen seiner nnmittelba -
ren Vorgesetzten ein sehr flotter und
tüchtiger Arbeiter , dessen Verschul¬
den lediglich darin bestand , Vertrauens¬
mann gewesen zu sein , der sich noch dam »richt
einnral mehr exponiert hatte als alle übrigen .
Di « Beamtenschaft der Änderbank und mit ihr
auch die öffentliche Meinung ist der Ansicht , daß
e » sich hier um einen Terrorakt der
Direktion handelt , der unter dem Deckmantel
geschäftlicher Sachlichkeit «»»geführt wurde , um
di « Beamtenschaft einzuschüchtern und von ihren
Forderungen nach einem Kollektivvertrag . toi « er
m den anderen Banken schon la »«gc besteht , ab¬
zubringen . Diese Ansicht erfährt eine Bestätigung
dadurch , daß dem Gekündigten in der letzten
Zeit gesprächsweise zu verstehen gegeben wurde ,
er möge sich weniger um die Angelegenheiten der

Jnstitutrorganisation kümmern . Ferner wurde
von der Bank argen die Beamtenschaft
zweier Filialen die Disziplinär¬
erhebung « ing « leitet » weil — man höre
und staune — er die Beamten wagtet «, an di «

Zentraldirektion Resostttionen zu sendet «, in
den «»« ste die Notwendigkeit der Gehaltsregelung
feststellten und ihrer Ertvortung Ausdruck gaben ,

Nt , die Ihr vom Gericht da » Schassot für Euren

Sohn verlangt ?" Der Präsident muß die Aufge -
regte durch drei Gcrichttdien «r aus dem Saal brin¬

gen lassen .
Der Staatsanwalt hält lebenslängliche « Zucht -

hau » für «in « au »r «ichend « Sühne . Da » Urteil

lautet entsprechend . Di « üblich , wird der Ange -
klagt « außerdem verurteilt , der Witwe de » Getöte¬

ten , seiner Mutter , einen Franken Buhe zu bezah¬
len . Da » Schmerzensgeld der Kriegerwitwe wird

später von einem Zivilgevicht bestimmt .
Wie «in ' Rachrgott verläßt Früu Legay den

Sitzungssaal . Kein Blick für den Sohn , der für
immer im Zuchtha ««» verschwinden wird und den

sie niemals wiedersieht .

Schöler m» S Vwkessirttt .
6itt » NMte nnb Selbstbestimmung » -

recht .
Bor einigen Tagen stellte die „ Bereini¬

gung sozial ! stischer Mittelschüler "
(entsetzlich zu sage »! ) in Wien in einer im Rat¬

haus « tagenden Versammlung ihre Forderungen
zur Reform de » innere » Betriebes der Mittel¬

schule auf. ^iiegen Klassenbuch und Sitten¬

note ! " „Selbstverwaltung anstelle der Diszipli¬
narordnung ! " Diese und ähttliche , besonders vom

„ Neuen Wiener Journal " mit aller

Gehässigkeit der bürgerlichen Presse gebrand -
markten ^Unverschämtheiten " wuchsen aus der

revolutionären Jugend der Wiener Mittelschn -
len hervor . Der reaktionäre AutoritätSfanatis -
mns der Bourgeoisie schäumt auf in Entrüstnng !
Ihre Presse warnt vor den „ Terrorakten "
gegen „ böse Professor « n " ; den » . kein

Zweifel : die Jungen wollen nachzwitschcrn , was

ihnen die Alten in den dreimal verfluchten
„ Betriebsräten " vorgesungen haben . Un¬

ter einer Flut von Hohn und Schadenfreude
wird mitgetcilt , daß die Art der Diskussion auf
der Tagung umstürzlerischer Mittelschüler For¬
men angenonlineil hatte , die das Eingreifen der

Polizei und einige Verhaftungen notwendig
»«achte !

Worum geht die soviel Haß , Verlcuutdung
und Bosheit aufwühlende Erregung der bür¬

gerlichen Journalisten ?
Gymnasiasten u>rd Realschüler verlangen

die Abschaffung der : sogenannten „Sittennote "!
DaS ist zunächst gar keine grundsätzlich nur so¬

zialistische Forderung ! Pädagogen oer verschie¬
densten Weltanschauungen haben sich schon gegen
die Utlsinnigkeit ausgesprochen, ein vorüberge¬
hendes Vergehen gegen die „Schulordnung " mit

einer Sittennote so zu bestrafen , daß der

„Klecks " zeitlebens , auf dem Zeugnis vermerkt

bleibt . Die „Ssttennotc " wird dem Laien gegen¬
über immer noch — was sie in Wirklichkeit gar

>«icht ist — als ein Aburteil über die

„ Sittlichkeit " der Schüler , erscheinen
und nicht bewertet werden als das , was sie in

Wahrheit ist : Klassifizierung des Verhältnisses
zwischen jugendlicher Eigenart und altern -

dcm Eigensinn : UnvereinbarkeitSkoeffizicnl
zwischen dem Streben nach Selbsterfül -
l u n g und dem Zwang z»t Selbstverleug¬
nung ; bestenfalls Gradmesser für die Dichtig¬
keit der KonfnktSmöglichkeiten in dem psycholo¬
gischen Hohlraum Mischen Katheder und Schul¬
bank ! Jede Klasse , in der Lehrer und

daß es auch in der Länderbank zu einer einver -
nehmlichen Gehaltsregelung kommen tverde . Die
Anttvort der Direktion -Hecht war , daß sich die

Beamtenschaft entschuldigen müsse oder

auf der Stelle entlassen wirv ! Diesem
menschenfreundlichen Verhalten entsprach atich
ein Zirkular der Direktion an ihre Beamien -
schaft , in welchen « sie die Dinge derart darzu¬
stellen sich erkühnte , als ob die bisherige diktato¬
rische Regelung der Bezüge dem Größenverhältnis
der Ländcrbank zu den übrigen Banken ent -
ivräche. Die Antwort der Gewerkschaft hat dci «
RachtveiS erbracht , daß die Darstell ««ng der
Direktiv «« unrichtig ist .

Die Direktion , tvelche die Notlage ihrer

Beamtenschaft zur Genüae kennt , hat in ihrer
Darstellung de>« Mut z«« behauvten , daß eS weni -
ocr um die finaittickle Sicherstellung in dieser

Betvcgung geht , als vielmehr un « eine poli¬
tisch « «« « « d gewerkschaftliche Idee .
Daß diese Behauptung unrichtig ist, weiß die
Baut , tvelche die Lobntabellen der a ««deren In¬
stitute eiirgebend studiert bat , sehr gut , « md daß
es nickt di « Gewerkschaft ist . tvelche ans einer
Sonderaktio « « beharrt , sonder »« der
Direktor Heckt , «visien seine leitenden Fnnktlo «
näre ui «d auch der Verwaltungsrat .

Wobrsckeinlick sind diese . Herren mit der

großen kaufmännischen Begabnna und den « wei¬

ten , st« die Z«lk>«»sft gerichteten Blick der Mei -
« mna daß all das , was geschieht , den « Jnstisisi
mm Nutzen ist und dadurch die . Höhe ihrer Be -

nigc aereckrtsertigt erscheinen läßt , und halten
daS P o l i « c i a u f g e b o l, welches gestern
nachmittag die Länderbank bebütete , für ein «

würdige , repräsentative Reklame .

Für Freitag . dc>« 21 . Feber 1980 wird
ai «s die Slawische Insel eine groß «
Protestkundgebung aller Angestell -
ten - Organisationen eiubcrnsen , in der
der Ländcrbank - Konflikt , der sich lmigsam zum
Länderbank - Skandal answächst , znr Sprache kom¬
men wird .

Schüler einander nicht Als Men¬

schen verstehen , sondern diese von
jenen erzogen werden sollen nach
o c nt 2 u st c in „ Du mußt , weil ich WM" , muß
„ S i t t e n i« o t e n " h e r v o r b r « n g e n; ste
sind ein wesentlicher Bestandteil der Unter -
t a n e««s ch u l c ! Ten Schüler für diesen
Zwangszustand vcranttvortlich zu «nachcn , ist
noch weit mehr ungerecht , als den Schuldige »
««inner in « Lehrer allein z«« sehen , der ja
mich oft nur tut , wozu ihn da » System , der

pädagogische Krankheitszustand des Schulwesens
zwingt!

Neber „ Sittennoten " habe»« sich Estern oft
noch mehr empört als Schuler . Ganz sonderbar
gar müßte eS zngehen , « venn in den Redaktio -
ne «« der Wiener bürgerlichen Zeitungen nicht
einige Schriftleiter sitze«« sollten , die über Wert
oder Unwert einer „ Sittcnnote " genug per¬

sönliche Erfahrung u««d damit alle Ur¬

sache hätte ««, der Forderung nach Mschaffung
recht sympathisch gcgenüberzllstchen ! An dem

Inseratenteile des „ Neuen Wiener Jour «
na les " ließe sich übrigens ohne viele Mühe
der unbedingte Beweis dafür erbringen , daß
weder ein ? gute noch eine schlechte
Note aus „ Sitten " i r g c n d lv c l ch e««

charakterbildende » oder n« oral « sch
läuternden Wert für de « « späterer «
Menschen des praktischen Lebens

hat !
Aus all diesen Erwägungen kann man Den

sicheren Schluß ziehen , daß die große Erregung
im bürgerliche «« Blättcrwaldc Wiens nicht der

Forderung nach Abschaffung der „Sitten¬
note " gilt .

Bleibt also das Verlangen nach „ Selbst -
Verwaltung " ; das heißt : die Schuler wolle ««
die Bcstimnlilugen der Schulordnung selbst er¬

lassen und ihre Einhaltung selbst ««berwachcn ;
über jedes Vergehen selbst zu Gericht sitzen ;
Strafen nach ihren « Rcchtsciupfiuden verhän¬
gen ! In « Grunde handelt eS sich dabei um die

Verwirklichung einer Einricht ««ng, die gar nicht
so ne «« ist , als daß sie erst von den sozialistische »«
Mittelschülern Wiens hätte entdeckt werden kön »

neu ; die »»oderire Pädagogik kennt sie unter ver¬

schiedenen Titeln schon seit «««ehr als zehn Jah¬
re ««. I » der Muridart des „ Neuen Wiener

Journals " heißt sie „ Betriebsrat " mit

der Absicht des „ Terrors " geqc »« jene Professo¬
ren , die sich bei den Schülern keiner Beliebtheit
erfreuen . Im Si » « nc der besonders vornehnren
Mentalität dieses Blattes ist die Lesart natür¬

lich so } » wählen , daß der Schüler immer , «lu¬
ter alle »« Umständen in « Unrecht ist und ihn «
daher fein wie immer geartetes Recht zustehen
ka»«n, in der pädagogischen Verwaltung der

Schule n«itstin «nien , über Verfügungen der

„ Disziplin " urteilen oder sich gegen die Dikta¬
tur der Ordnung verteidige «« zu wollen . Die

absolute Mehrheit der Schülerschaft hat laut
Tradition die Rolle der M i » d e r h e i t, und

zwar der rechtlosen Minderheit zu
wielen in eii «em Obrigkeitüstaate der

Erziehung und des Unterrichtet ;
Schule ist absolute Autorität ohne
Parlamentarismus ; Schule ist In¬
stitution , nicht Konstitution ; sie
hütet die letzte » Neste des Monar¬

chismus ; die ganz natürliche » de¬

mokratischen Rechte des ösfentli -
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chen Lebens heißen dort „ Anar¬
chismus " !

Und doch — die unbedingte Teilnahms¬
losigkeit gerade der bürgerlichen Oeffentlichkcit
für alle Fragen des Schulwesen » gestattet ohne
«veitcrs die Annahme , daß es den Herrn von «
„ Wiener Journal " wie alle «« anderen Mci -
nungsmachern der Bourgeoisie sicher gänz¬
lich Wurscht ist, ob ii « den Mittelschulen die
Disziplinarordnung von Lehrerkollegien , von «
Direktor oder von „ Schnlerräten " verfaßt wird .
Also kani « man beruhigt die Ucberzeugung ver¬
treten , daß die Forderung nach „Selbstverwal¬
tung " nicht der «virkliche Anlaß «var , die bür¬
gerliche Presse ans der Unterwelt ihrer Profit «
»nachcrei aufzuscheuchen zur Kritik an einer Ver -
sanimlung der Mittelschüler .

Oder sollte die kleine Balgerei der i »n
Wortgefechte überhitzte «« Rechtsanwälte der
Schülerschaft im Wiener Bürgertum Sorge um
Sicherheit und Ruhe der Zwcimlllionenstadt
erweckt haben ?

Nun — die von » „ Journal " mit so viel
hämischer Genugtuung zur Kenntnis gebrachte
Tatsache beweist , daß Schobers uniformierte
Ordnungsbanditen zur Hand waren » nd —
allerdings ohne das vo>« gewisser Seite etwa
erhoffte Blutvcrgicße «« — die „ große Revolu¬
tion " in » Keime erstickten , ehe sie . Habsburgs
Erbe unter der Hnnneninvasion raufender Mit¬
telschüler verderbe «« « md begrabe » konnte . —
Im Karzer der Wiener Poli ; ejge «valt mögen die
paar Gymnasiasten mit ' Mhilfenahine ihrer
philosophisch - propädeutischen Schulung nachden¬
ken über den logischen Imperativ , der den im
Parlanientc kraw « liierenden Ab¬
geordneten den Ruf tüchtiger Poli¬
tiker — ihnen aber für ein paar
handgreifliche Argumente im
Streite der Meinungen vonseiten
derselben Oeffentlichkeit das
Schimpfwort randalierender Pennäler ein
dringt . Der „ Terror " gegen die Schüler ist eben
nicht nur älter , sondern a««ch rascher als der
gcgei » „böse " Professoren ; vor allen « aber sieht
hinter ihm die zähe Macht eine « Konservati¬
vismus , der die Zähne bleckt , wenn von irgend¬
einer Seite gewagt «vird , an den tteberliefcrnn -
gen zu rütteln . '

Wahrscheinlich wird den jungen Arrestanten
bei ihren Meditationen auch die Erkenntnis
deutlich werden , wie unfähig «in Volk fein muß
zur Selbstbestimmung über sein « nationalen « nd
kulturellen Recht « , wenn « S seine nach ähnlichen
Rechten strebende Juaend in den Arrest stecken
läßt .

Tie manchmal recht humorvoll spielende
Duplizität der Fälle brachte es mit sich, oaß zur
gleichen Zeit , da Wiener Mittelschüler die Un¬
verfrorenheit hatten , über Schulreform zu be¬
raten , in Budapest eine Professoren¬
konferenz zu Gericht saß über beit unaari -

schcn Dichter Sieg m «t « « d Moricz . Dieser
böse Drainatikcr hat nämlich ei » Stück geschrie¬
ben , das den Zusammenbruch eines Gymnasia¬
sten schildert , den unverständige und voreingc
uommenc Professoren auf de » Kampfplan ge¬
hetzt . Die Autorität ist in Gefahr ; ;
Das Prestige der Pädagogen er¬
schüttert ! ! ! Also beschließt die Konferenz :
der Dichter » vird anfgcfordert , ans
seiner Tragödie durch entsprechend « Nmarbei -
tung « in Lustspiel zu «nach « «! ! Moricz hatte die
Siir «», das Verlangen diejes akademischen Kon¬
ziliums glatt abzulehne ». ( Was nicht ausschlicßt,
daß der mutige Dramatiker unter dem nachwir -
kenssen Einflüsse der Deputation «lächstcnS doch
ein Lustspiel schreibe » wird ! )

Wie null wäre cs , « venn die ungarischen
Lustspiclprofcssoren unbeschadet ihres letzt ge¬
sicherten internationalen Rufes einen Abstecher
nach Wien macken und sich bei einer Versamm¬
lung sozialistischer Mittelschüler Anfklärnna ho¬
len wollten über daü Wesen der „Schülerrate "?
Vielleicht kann ihnen dort ein Weg gezeigt wer¬
den , der die Gefahr der Mitschuld an einer
neuen Schülertragödie umgeht , ohne — wie der

Gang zum Dichter Moric ; - - zur Lächer¬
lichkeit zu fuhren ?

Wäre eS für die ungarijchen Monarchisten
des Katheders und ihre Wiener Kollegen nicht
im Grunde bequem , die Verantwortung für
antiquarische Erziehungsmethoden ab - und jenen
aufzuladen , die sie aus sich nehmen » vollen ?
Warum «vollen sie sich partout nm ben Triumph
betrügen , den ModernitätSdnssel der pädagogi¬
sche«» Reformwellc durch sich selbst ad abkurimm

zu sühren?
und zum Ende : «väre es venn gar «v un¬

geheuerlich , ben ewigen in der Schule die Lust
vergiftenden Kampf zwische»« Altem und Jun »

Sem
friedlich z»« beenden ? Ist eS denn gar so

hwcr , einmal vo « n Piedestal der Unsehl -
barke it h- rcabzusteigen und den Beruf eines

Führers der Jugend «nit dem verstehen¬
den Herzen des Fre > « « » deü ne »« zu be¬

ginnen — statt sich auf die Bereitschaft
der Polizei oder die Charakterlosig¬
keit eines Dramatikers verlassen zi «
müssen ? E. Th. , Teplitz -Sch' önan.
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Aebetter Turner in Aulfig .
KVprozentige Eisenbahn - Fahrpreisermäßigung .

Dar Eisenbahnministerium hat unserem Brr -

band mittels Erlaß Nr . 48. O88- III/8 —2 vom

SO. Aänner mitgeteilt , daß unser « BundeSsesttril -
nehmer bei Person en zögen bei scder Fahrt¬
dauer . bei Schnellzügen über IVO Kilometer

Entfernung auf Gründ einer vom Bund ausge¬

stellten Ausweises , der mit der Festlarte in Ver¬

bindung ist, SOprozentige Fahrpreisermäßigung
auch bei Einzelnsahrten erhalten Damit

wird vielen Genossen die Möglichkeit gegeben , an

dem Fest teilzunehmen . Nähere » wird noch

bekannbgegeben .
*

Ermäßigung bei Autobus und Elektrischer .
Die Aussiger Straßenbahn - und Aulobu » -

direktion hat ebenfalls eine bedeutende Ermäßi¬
gung der Fahrten bewilligt , so daß mit Hinzu¬
ziehung aller Regien , Ausweis usw . die Straßen¬
bahn und die städtischen Autobusse an allen

Festtagen für de » einmaligen Betrag
von zirka K K auf allen Strecken benützt werden

können .
*

Die Wiener melde » einen Sonderzug .

Die österreichischen Genossen haben mitgeteilt ,
daß ihr erster Sonderzug bereits gesichert erscheint .
Air freue » uns alle heute schon , unsere Wiener

Genossen herzlichst begrüßen zu können .
Aus Deutschland , insbesondere Sachsen ,

dürften auch einige Sonderzüge gestellt werden .
*

Werbeausmärsche .

Atu 18 . Mai veranstalten alle Turnbezirfe
des „Arbeiter - Turn - und Sportvevbandeü " große

Wekbeaufmärsche ähnlich der ReichSgesundheltS .
Woche . ES wird noch mit den aitderen Kultur¬

organisationen verhandelt werden , um einen ein¬

heitlichen Aufmarsch zu erreichen . An diesem Tag
soll auch die Enthüllung der einheitlichen
TurnbezirkSfahnen vor sich gehen .

Arbetter - Bozmeifterschafte » der

Schwei » .
Die Boxmeister 11) 80 in den beiden Regionen

deü Schweizerischen Arbeiter - Turn - und Sporwer -
bandeS sind ermittelt

ES sind die - in der W e st s ch w e i z: Fliegen¬
gewicht : Haslebachcr ( Bern ) ; Bantamgewicht : Kunz
( Bern ) ; Federgewicht : (unbesetzt ) ; Leichtgewicht :
Hasler ( Bern ) ; Weltergewicht : Hallemann ( Bern ) ;
Äittelgewichl : Wieland ( Bern ) ; Halbschtvergewicht :
Favre ( RenenS ) ; Schwergewicht : Fohrni ( Renens ) .

In der Ost schwatz : Fliegengewicht : ( unbe¬

setzt); Bantamgewicht : Artur Fohrlin ( Oerlikon ) ;
Federgewicht : Fritz Minder ( Zürich ) ; Leichtgewicht :
Max GiSler ( Zürich ) ; Weltergewicht : Fritz Wieder¬

kehr ( Zürich ) ; Mittelgewicht : Karl Häußrrmann
( Zürich ) ; Halbschwergewicht : Eduard Rubin

( Zürich ) ; Schwergewicht : Albrecht Schäfer ( Zürich ) .
Anläßlich der ostschweizerischen Boxmeisterschaf¬

ten wurden ein Slemmerwettstreit , ein Ringkamps
und besondere Boxkämpfe auSgetrage » . 2m Stem¬

men zwischen Gras , Zürich ( 51. 7 Kg. ) und Binggelt ,
Baden , Schtveiz ( 00 . 7 Kg. ) wurden in einem

Fünfkampf erreicht von Graf 780 Pfund , Binggelt
725 Pfund . Der Ringkamps ( römisch- griechisch ) zw>-
scheit H. Meister ( Zürich ) und P . Hartmann ( Basel )
verlief nach zwei Gängen zu 10 Minuten unent¬

schieden . An den beiden Boxhauptkänrpsen siegten :
Battistini ( Zürich ) über Dubach ( Schaffhausen ) In

fünf Runden nach Punkten und Theilmann ( Lud¬

wigshafen am Rhein ) über Rüesi ( Zürich ) in der

zweiten Runde durch Niederschlag .

Zurückgesunden hat der Verein „ Teutonia "

Hamburg , Mitglied des Kommunistischen
Sportverbandcs , der an den Arbeiter - Turn - und

Sportbund , Leipzig , das Ersuchen um Wie¬

deraufnahme stellte . „ Teutonia " war neben
dem VfL . 05 Hamburg — der , wie berichtet , zum
Dentsck - en Fußballbund übergetreten ist —, die

Hauptstütze des KPD . - Sportverbandcs in Nord¬

deutschland .
El « nettes Defizit . Die vom deutschen Reichs -

äuKschuß sür Leibesübungen in Krummhübel
im Riesengebirge abgehallenen „ Deutschen
Wintersportkampfspiele " haben der

Stadt Krumnchüdll , die eine Garantiesumme
lvistete , 15 . 000 Mark Defizit ci »gebracht .
Kruunnhübel soll sich nun damit trösten , daß die

Veranstaltung eine , ^ roßr Werbcwirknng " für den

deutschen Osten und das Ricsengebirge war . Ein

billiger und lächerlicher Trost . Daß eine verun¬

glückte Veranstaltung noch „große Werbewirkung "
hat , glauben die Trostfpender selbst nicht .

Km « Md Wissen .
„ Raß oder trocken " ( drei Akte von Frank

Green ) . Ein Reklamestück für den Alkohol¬
konsum , mit slärkstent amerikanischen Sprit , aber

ohne die bescheidenste Spur von Esprit . Die

Firma , die diese Antiprohibitionspropaganda viel¬

leicht finanziert , wirst ihr Gell » umsonst hinaus .
Mit einem Fusel wie diesem , den selbst die ver¬

einten Bemühungen des Adalbert - Ensemble «. . nicht

zu retten vermögen , ließe sich nur insofern Alkohol¬
propaganda betreiben , als man di « Besucher nach
dem zweiten Akt au » dem Theater in » Wirtshaus
scheuchen könnte . Aufgezogen wird da » Ganze als

Tonfilm - Parodie ; wie fruchtbar die Adve

wirken kann , zeigde kiinzlich da » Osvobozenü
divadlo ; bei Grenn langen die parodisttschen
Einfälle für knappe stuf Minuten hin . Max
Adalbert gibt hie und da au » eigenem ettva »

zu und wirkt bei dem bescheidensten Ansatz zu

wirklich satirischer Parodie in Tanz und Lied durch
die Kraft seine » Humor » , aber er macht allzu selten
von seinem Recht , da » hier eine Pflicht wäre , Ge¬

brauch . Sonst aber verläuft dar Spiel ohne Span¬
nung , ohne Witz , beinahe ohne Handlung in ödester
Langweile . Welch kompletter Unstnn , den sämmer -
lichen Schwank auch noch in anglistereiwem Idiom

zu sprechen ! Was als Chavakterisierung einer

Figur witzig wirken mag , ist unerträglich al »

Normalsprache eines Ensemble » . — Dem Spiel
gewannen di « Damen noch am ehesten «ine drama¬

tische Not « ab ; Olga Limburg war immerhin
die stilvolle Karikatur einer Babbit - Lady , Uschi
Elleot zeigt « sich al » flotte Tänzerin und nahm
auch da » eii «- oder anderemal Ansatz zur Entfal¬
tung eigenen Humor » . — Am Flügel lieferte
Erich Ziegler eine technisch brillante Beglei¬
tung . — An den Beifall , der wohl ausschließlich
den Gästen ad personam galt , mischte sich laut

und vernehmlich begreifliche « Zischen . e. f.

„ Der Nackt « unter Dor » « " , vier Akte von

Edmund Konrad ( Uraufführung im Stände ,

theater ) . Da » Problem des «wig Guten , de »

reinen Toren kann nicht » Neue » mehr bringen , dies

nm so mehr , al » Pagnols „ da « große ABE "

( Monsieur Topaz «) bereit » auf allen größeren Büh .
nen bekannt geworden ist . Wir wollen dem Autor

gerne glauben , daß sein Stück vor dieser Zeit ge¬
schrieben wurde , wie er in einer geistvollen Bor¬

rede zu seinem neuesten Werk ausführt , wir wollen

ihm glauben , daß er sich bemüht hat , ein klare »

Konversationsstück ' mit allen nötigen Requisiten zu¬

sammenzubringen und wir stellen ihm gerne da »

Zeugnis au » , daß diese vier Akte gelungen sind ,
auch wenn man auf Schritt und Tritt dem Auwr

Anlehnung an Vorbilder nachweisen könnte — was

schließlich bei einem Theaterkrittker von Beruf nicht

zu verwundern ist. Nur in einem , allerdings un -

rndlich wichtigen Punkt hat der Dichter versagt :
die Handlung ist bewußt konstruiert und dies «

Künstlichkeit hat auch den Dialog gefärbt : damit

ist aber ckin guter Teil der Notwendigkeiten eincks

tadellosen Konversationsstückes verloren und so hört
man nur halbe Arbeit . Di « Handlung ist nett und

sauber zusammengestellt : Sinolik , der Architekt , ist
ein hoffnungsloser „dobrtik " , was immer er unter¬

nimmt, , er muß seiner sckibst vergesien und dem
andern Helsen . Au » Bescheidenheit verzichtet er auf
di « Professur zu Gunsten seine » intriaierenden

Freundes Aeral , er weist die Liebe seiner Frau
au » Anständigkeit zurück , will ihr aber trotzdem
sein letztes Vermögen opfern und erst , als sowohl
seine alte Tante Mali als auch die geliebte Frau
Irene seine Energie ausrütteln , versucht er ver¬

geblich , böse zu sttti — verzeihen Sie diesen Aus¬

druck , es ist aber wirklich di « eiiqige Möglichkeit ,
di « Harmlosigkeit de « Konfliktes darzustellen .
Topaz « sinket sich mit der Welt ab und wird ein

anderer , bei Sanolik geht alles gut au » und darin

dürst « die Hauptschwäche de « Stücket beruhen , da «

dadurch jeder tieferen Perspektive entraten muß .
Wo aber so gut gespielt wild , wie im Stände¬

theater , muß erst mit gehöriger Skepsis der an -
gonehme Eindruck de « Abends zerlegt werden . Frau
Hübnerovü gab «ine Tante Mali wie aus

Spitztveg « Bildern heraus , Olga Schein Pflug
war alt Gattin und Geliebte Iren « so reizend und

glaubhaft faszinierend , daß sogar « twaS Proble¬
matik in den leichten Fluß der Handlung kam,
Herr Karen war energischer , männlicher Intri¬

gant zum Unterschied von Herrn Kohout , der
auS seinem Smolik alles Weiche und Mild « her -
ausholcn konnte , wenn er auch bei weitem nicht
an die bezaubernde Unbeholfenheit heran konnte ,
die Pallenberg al » Topaze auch in Prag gezeigt
hat . Sn weniger wichtigen Nollen waren erfolg¬
reich tätig di « Baldovü und di « Herr « » HaaS
und Roland . Jedenfalls kam unter der Leitung
von Dostal eine Aufführung zustande , di « das
seichte , wenn auch sympathische , aber dramatisch
unbrauchbar « Sujet interesiant gestaltet «. W. L.

Hauff « in Klavierabend « « . Carlos Buhler ,
Schüler Busonis und MatihayS , Professor der
Meisterschule in Texas , veranstaltet am 22. d. M.
im Mozarteum einen Klavicrabciü ». Am Pro¬
gramm : Bach , Debussy , Paulene ustv. Karten im
Vorverkauf . — Edwin Fischer veranstaltet
am 20. d. M. im Börsensaal einen Klavierabend .
Am Programm : Handel , Mozart , Beethoven ,
Schubert , Schumann ( Earneval ) . Karten im Vor¬
verkauf . - — Sgnaz Friedmann veranstaltet

am L. März im Börsensaale einen Ehopinabend .
Karten im Vorverkauf .

Arbeitarvorstellung : „ Alm Spliß der Sommer¬

lüste " am Sonntag , den 2. März , nachmittag¬
halb 3 Uhr im Deutschen Theater . Karten ab

Dienstag bei Optiker Deutsch , Grabe » , Palais
Koruna .

Da » Klnderbtldui «. Andr5 eröffnet am 28.
d. M. neue Ausstellungsräume in der Havikfla 8,
Palais „ Praha " , mit einer interessant «« und reich¬
haltigen Kollektion von Kiickerporträt « de » Malers

Rudolf Braun . Dieses schwierig « und selten - ge-
pflogt « Gebiet der Malerei ist geeignet , allgemeinem
Interesse zu begegnen .

Premier «: „ Da » Land de » Lächel «». " Sonntag ,
den 28. d. findet im Neuen Theater di « Erstauffüh .
rung von Franz Lehars Operette „ Das Land des
Lächelns " statt , einer Umarbeitung von Lehar » „ Die
gelbe Jacke " . Die Prager Aufführung wird unter
Stadlers Regie und WaigandS musikalischer Lei¬
tung vorbeveitet . Ans . 7 Uhr . ( Abonn . aufgeh . )

Gastspiel Anna Wolf - Ortner „Fidelio " . Aima
Wolf - Ortner gastiert Montag , den LS. d. als Leo¬
nore in Beethovens „ Fidelio " auf Anstellung .
Anfang halb 8 Uhr ( 12 —1 ) .

Lil Dagover gastiert am Ronen Deutsche « Thea¬
ter in Prag . Lil Dagover , die berühmte deutsche
Filnldarstellerin , wurde nach fast einjährigen Ver¬
handlungen , di « nicht nur in Berlin , sondern auch
in Pari » und London geführt werden mußten , für
wenige Wochen von ihren Filmverpflichtungen frei¬
bekommen utch befindet sich gegenwärtig auf einer
überaus erfolgreiche » Gastspieltournee . Die Künst .
lerin spielt di « Hauptrolle in dem Lustspiel „ W a S
nützt di « schönst « Frau . . . wenn sie
kein « Zelt hat " von Berr und DerneuU .
Ihrem Ensemble gehören di « Berliner Schauspieler
Erna Reigbert von den Kammerspielen , Maria
Karsten vom Lessingtheater , Kurt Ehrl « vom Schau -
spielhau », Ernst Hofmann vom Trianonthoater ,
Harry Berber von der Volksbühne , Erwin Fichtner
vom Residenztheater , Fritz Sattler vom Kleinen
Theater an . Lil Dagover wird auf ihrer Tournee
auch « inen Abend im Neuen Deutschen Theater in
Prag austreten , und zwar findet diese » Ensemble¬
gastspiel Donnerstag , den 27 . Feber statt .

Da « amerikanisch « Tonsilmgeschäst . Eine am « ,
rikanische Verlagsfirma hat in diesen Tagen die
ausschließlichen Tonfilmrechte von vier neuen Ton -
filnckiedern an zwei führend « amerikanische Film -
nnternehmeil zum Preist von 1 Million Dollar
( 33,000 . 000 Kronen ) verlaust . — Sintflut ameri¬
kanischer Kulttirverflachung !

Spielplan de » Reuen Deutsche « Thaater ».
Sonntag halb 3 Uhr : „ Marie ! ta " ; halb 8 Uhr :
Ensemb ^gastspiel Max Adalbert : „ W a I z e r
von heute Nacht " . Monntag ( 114 —2 ) , halb
8 Uhr : , „fla Boheme " . Dienstag ( 115 —3 ) ,
7 Uhr : „ Götz von Berlichingen " . Mittwoch
( 110 —4 ) , 7 Uhr : „ Der Tenor der Herzo -
gin " . Donnerstag ( 117 —1) , 7 Uhr : „ Die Sa¬
chertorte " . Freitag : ( 118 —2 ) , 7 Uhr : „ Der
Tenor der Herzogin " . Samstag ( 110 —8 ) ,
7 Uhr : „ Der Barbier von Sevilla " . Sonn ,
tag : 11 Uhr Kammermusik ; halb 8 Uhr :
„ Frau Bidal hat einen Geliebten " ;
7 Uhr : „ Da » Land de » Lächelns " . Montag
( 120 - 4) , halb 8 Uhr : „ Fidelio " .

Spielpla « bet Kleinen Bühn « . Sonntag 8 Uhr :
. Leinen aus Irland " ; halb 8 Uhr : „ Die
Sachertorte " . Montag ( Bankbeamten 1) :
„ Spiel d « r Sommerlüfte " . Dienstag :
„ Trio " . Mittwoch ( Bankbeamten 2) : „ Spielder Sommerlüfte " . Donnerstag : „ Spiel
der Sommerlüfte " . Freitag : „ Spiel der
Sommerlüfte " . Samstag : „ Leinen aus
Irland " . Sonntag 3 Uhr : „ Die heilig «
Flamme " ; halb 8 Uhr : « Frau Vidal hateinen Geliebten " . Montag ( Bankbeamten 1) :
„ Frau Bidal hat ein « » Geliebten " .

BeretüSllachrichteL
. Uran » » - .

Woche » Programm .

Sonntag , halb 11 Uhr : . Der Kampf um »
Matterhorn, " der berühmte Film . Mitwir¬kend : Deutsche Sportmeister .

Montag , 8 Uhr : „ DerKamPf u m S M a t •
terhor n. "

Dienstag , 8 Uhr : „ A l l g e m e i n e u n d p r a k-
tische Familienforschung " mit Licht¬bildern , Dr . F. I . Umlauf t , Aussig . Gemeinsammit dem Deutschen Verein für i/amilienkuitde in der
Tschechoslowakei .

‘
Mittwoch , 8 Uhr : Kindernachmittag .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Massen « rze . ugung in

der Maschinen - , Automobil - und Schuh¬
industrie, " mit Lichtbildern , Prof . Dr . Jng .Otto Hlauschek . Zweiter Vortrag : „ Au» derWelt der Technik . "

Donnerstag , 8 Uhr : „ GustiuuS Ainbrosi " ,mit Lichtbildern , Dr . Gerber , Wien . Die Werkede » großen Bildhauers .
Freitag , 7 Uhr : Beginn : . Ein Gang durchdie Weltliteratur, " Dr . Moucha . ZehnKursstunden .
Freitag , 8 Uhr : „ Sowietrußla - nd , eine

neue Welt, " mit zahlreichen Lichtbildern, Dr .
Otto Deu ' tsch , Redakteur der „Neuen FreienPresse " , Wien .

Alusgeveuletek
Dir » flrgtrlldt 9rttn
fleht im Golfte teurer

AuSveutcr
Sn Ne Hand de » 2ir
beiter » ftasArfteßterdiati

Samstag , de « 22 . b. M - 3 Uhr : Kunstwandr .
rung „ Moderne Galerie " , Architekt Kletzt :
Die suoetendeuischen Meister .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .

Samstag , 3 und 5 Uhr : Urania - Marionetten »
theater . Die Zaubergeige " , Märchen von
Poeei . Neu einstudieri .

Kari « « z « alle « Veranstaltung « « , Mitglieds .
Anmeldungen und MitgliedSkarten - Erneuerun -
gen täglich , Urania - Kasse : halb 10 bis halb 1 und
3 bi « 7 Uhr .

„ Link » der Afar — Stecht » der Spree . "
schau ' » sie au » in München — so schau ' » sie aus in
Berlin ! Großer Heiterkeitserfolg der Premiere im
Wran - Urania - Kino . Köstliche » Lustspiel mit
treffenden Typen ! Titel sind Äitzraketen ! Täglich ,
halb 0 und 8 Uhr, Sonntag auch 3 Uhr .

Arbeiter - Tur « » unv Sportverein Prag .
Donnerstag , den 20. Feber , halb

8 Uhr abends , veranstalten wir im „ Od-
borovy dum" , Na Peritynö , einen von
unseren Turnerinnen und Turnern au »-
gefichrten

Werheabenftr „ Unsere Arbeit " .

Einleitender Vortrag : „ Die geistigen Grundlagen
proletarischer Körperkultur . " Parteigenossinnen und
- genossen ! Besuchet unseren Werbeabend und über¬

zeugt Euch von unserem Schaffen und Können !
Eintritt freit

Der Film .
Programm » er Prager LichtspielbÜhnrn .
Urania ( deutsches ) Kino : „Link » der Asar — recht »

der Spree . "
Lido : „ Kohn und Roubitschek . " — „ Da » Kind der

Peripherie . "
Alma : „ Die Schuld der Prinzessin Helen «. " —

„ Die rote Nacht in Wladiwostok . "
Amerika « : „Gigolo . " — „Schatten des Grauen » , "

Ehaney .
Bajkal : „Cagliostro . "
Belvedere : „Lache Bajazzo . . . " Lon Ehaney .
Beseda : „ Die Schuld der Prinzessin Helene . " —

„ ES flüstert di « Nacht . " Lil Dagover .
Allusion : „Stürmische Äugend . " Mora « .
Karli « : „ Weiße Hölle . " — « Rennen um »

Leben "
Konvikt : „ ES flüstert die Nacht . " — „Sexlaueriu . "
Binohradsks VAri « : „ Die Launen einer verwöhnten

Frau . "
Adria : „ Bier Federn . "
Alfa : „ Singing Fool . "
Avion : „ 12 Räuber an der Wolga . "
Beränek : „ Der Feind . " Lilian Gish .
Favorit : „ Die Leidenschaft de » Grafen Andrea . "
Fönix : „Oberst Svee . "

Flora : „ Der närrische Flieger . "
HvSzda : „Matrosttiliebchen . " Clara Bow .
Julis : „ Am Prater blüh ' » wieder die Bäunre . "
Kapitol : . ^ Sroadway Melody . "
Komorni : „ Da « Herz Asien » . "
Koruna : „ Der Feind . " Lilian Gifh .
Kotva : „ Die Tänzerin . "
Louvre : „ Carmen . " Charlie Chaplin . —

' „ Der Kampf um di « Todesstrahlen . "
Lueerna : „ Da » Kind von Paris . "
Metro : „ Tembi . " — „ Demänova . "
Olympier „Matrosenliebchen . " Clara Bow .
Passage : „ Broadway Melody . "
Praha : „ Der Meisterdetektiv . " — „ Boxers Liebe . "
Radio : „ Der Meisterdetektiv . "
Staut : „ Weiße Schatten . "
Svitozor : „ Der närrische Flieger . "
Hollywood : „ Die Geliebte von der Straße . "
MareSka : „ Carmen . " — „Zwischen Kannibalen . "
Rtrod : „ Die alt « Sünde . "

*
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